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Uber die Bedeutung 
gewisser fettlöslicher Nahrungsstoffe 
für Wachstum und Erhaltung 
des tierischen Organismus. 

Von Wilhelm Stepp, Gießen. 

Für die Entwicklung der modernen Ernäh- 
war die energetische Betrachtungs- 
weise, wie sie vor allem Rubner 
wurde, unzweifelhaft von hervorragender Bedeu- 
tung. Freilich, auch die eifrigsten Verfechter 
des energetischen waren sich 
der Tatsache bewußt, daß nur eine begrenzte Zahl 


rungslehre 


von vertreten 


Gedankens selbst 
von Fragen auf diesem Wege der Lösung zugäng- 
lich sei. 

Mit der in letzten 
gewonnenen Erkenntnis, daß neben den gewöhn- 
Hauptnährstoffen zusammengefaßten 
Gruppen von Körpern (den Eiweißkörpern, 
Fetten, Kohlehydraten, anorganischen Salzen und 


den Jahrzehnten neu 


lieh als 


Wasser) noch andere bisher nicht beachtete Stoffe 
für Wachstum und 
ganismus unentbehrlich seien, hat 
neues Forschungsgebiet eröffnet, das schon jetzt 
für die praktische Ernährungslehre von größter 
Wichtiekeit Diese neu entdeckten 
Substanzen, Vorschlage C. Funks 
Vitamine’) genannt, können, scheint, im 
Körper des Menschen und der höheren Tiere nicht 
gebildet werden, ihre Ursprungsstätte ist vielmehr 
reicheren synthetischen Eigenschaften 
Pflanze. Manche Beobachtungen, 
daß sich gerade im Keimling solche 


Erhaltung des tierischen Or- 
sich ein ganz 


geworden ist. 
: 
nach dem 


wie es 


die mit 
ausgestattete 
wie z. B. die, 
Stoffe angehäuft finden, oder die andere, daß im 
Augenblick der Keimung eine besondere Gruppe 
Menge gebildet wird, 
deuten darauf hin, daß die Bedeutung der neuen 
Nährstoffe weit hinaus geht über den Kreis von 
Fragen, in deren Mittelpunkt sie zurzeit stehen. 


noch sehr 


grok r 


von Vitaminen in 


Leider wissen wir vorläufig wenig 
Sicheres dariiber, welcher Gruppe von chemischen 
Stoffen die Vitamine Dieser 
Mangel macht sich um so wunangenehmer 
bemerkbar, als die Vitamine, 
Wirkung 

neben- 
e jede 


einer 


zuzurechnen sind. 
ve rschiedenen 
jedes seine besonde re 
Natur fast 


vorkommen. 


von denen 
hat, in der 


rerelmäßig 
2 1 
einander I 


Die Aufga 
erst dann mit 
ilieBenden Sicherhei 
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wird sich aber 
Zweife] 


kennen lassen, wenn es möglich ist, sie 


Zustande 


einzelnen 
jeden 


1) Von F. 
Nährstoffe, von E. Abderhalden die 
Nutramine vorgeschlagen. 


sorische Bezeich- 


nung 


Wir unterscheiden heute im wesentlichen drei 
verschiedene Vitamine: 

1. das fettlösliche Vitamin oder Vitamin A 
(fettléslicher Faktor A), 
das antineuritische Vitamin: oder 
min B (wasserlöslicher Faktor B, 
neuritisches Prinzip, Antineuritin, 
berischutzstoff), 
antiskorbutische Vitamin oder Vita- 
min C (antiskorbutische Substanz, anti- 
skorbutisches Prinzip, Antiskorbutin). 


2. Vita- 
anti- 
Beri- 


das 


Je nachdem in der Nahrung das eine oder 
andere Vitamin fehlt, entwickeln sich verschie- 
dene krankhafte Veränderungen, die jeweils durch 
ganz bestimmte Erscheinungen charakterisiert 
sind. Man hat Stérungen, die also auf 
qualitativer Insuffizienz der Nahrung beruhen, 
Insuf fizienzkrankheiten Avitaminosen ge- 
nannt. 

So verschieden die einzelnen Avitaminosen in 
Hauptsymptomen und so charakteristisch 
also die voll entwickelten Krankheitsbilder sind, 
so gibt es doch eine Reihe von Zügen, die bei 
jeder Art der qualitativen Nahrungsinsuffizienz 
immer wieder in die Erscheinung treten. Es sind 
Appetitlosigkeit, Körpergewichtsabnahme, 
allgemeine Schwäche, Wachstumsstillstand 
Abnahme der Geschlechtsfunktionen. 

Dem Wunsche der Schriftleitung entsprechend 
möchte ich hier in kurzen Zügen die bei feh- 
lender bzw. ungenügender Zufuhr 
des fettlöslichen Vitamins (oder 
Vitamins A) auftretenden Störun- 
gen schildern. 

Die ersten Versuche, in 
Frage beantwortet werden sollte, ob die in jeder 
natürlichen Nahrung vorhandenen, mit den 
Fetten zusammengehenden fettähnlichen Stoffe 
als lebenswichtig zu betrachten sind, wurden im 
Jahre 1909 ausgeführt?). Ich unterwarf ein als 
Dauernahrung für Mäuse geeignetes Futter einer 
erschöpfenden Extraktion mit Alkohol und Äther 
und prüfte das so gewonnene Material im Fütte- 
Das Ergebnis war, daß 
ernährten Tiere in etwa 3—3% Wochen zugrunde- 
i ließ sich zeigen, daß 

eines kalt gewonnenen Alkohol-Äther- 
Extraktes : Eigelb, Milchpulver u. dgl. den 
künstlich erzeugten Mangel auszugleichen ver- 
mochte, während der bei der Herstellung des extra- 
hierten Futters Apparat) g¢ 
wonnene Extrakt unwirksam war; offenbar wareı 


diese 


ode r 


ihren 


dies 
7 
und 


denen bewußt die 


rungsversuch. alle so 


Gegenversuch 


en. Im 


(im Soxhletschen 


über Fütterung mit 
(1909 


Versuche 


2) Wilhelm Stepp, 
Bioch. Zeitschr. Bd. 22 


lipoidfreier Nahrung 
S. 451. 
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Ver- 
Diese 


angedeuteten 


wihrend des langen 





hitzelabile Substanzen 
weilens im Kochkolben zerstért worden. 
hier nur 


ihren 


Hauptziigen 
wurden spiiterhin in der mannig- 


Grundversuche 
fachsten Weise variiert und ihre 
Riehtung: hin 


Ergebnisse nach 


iedensten eesichert?). 


en vers 


Welcher Art des näheren die Sub- 


waren nun 
Entf: 


en rnune verhiingnisvoll wurde? 
Das Nächstliegende war, an die 


im Pflanzen- wie 


stanzen, deı 


im Tierreich weit verbreiteten sog. Lipoide zu 
denken Unter dieser Bezeichnung werden 
bekaı ntlich im wesentlichen drei verschie- 
dene Gruppen von z. T. recht verschiedenen 
Substanzen zusammengefaßt: die Choleste- 
rine Tt Phosphatide und lie Zerebroside. 
Sie alle sowie Verwandte dieser Körper sind 
seit ıneem als regelmäßige Bestandteile des 


Was uns 
besonders 


aß nach 


Protoplasmas bekannt 
i diese Stoffe 





Tatsache, 
Körper. (bzw. 


fassen, ist die 


allem, was man weiß, einige dieser 


ihre Spaltungsprodukte) als streng exogene Stott 


aufzufassen sind, d. h. als Stoffe, die der tie- 
rische Organismus nieht zu bilden vermag. Das 
eilt or allem für die Cholesterine, möglicher- 
weise auch für andere Substanzen, wie die Zere- 


bronsäure, das Sphingosin usw. 
Vor einige 
n Nachweis zu 
soleher Vertreter von 
längere Zeitperiode die durch 
Nahrung 
ersetzen’). Die 
Maßstabe 
sind selbstverstiindlich 
läßt 


Jahren nun gelang es W. Stepp®). 


erbringen, daß ein künstliches 
(jemeng« „Lipoiden“ im- 
stande ist, tur ein 


Alkohol-Ather aus 


Stoffe zu 


entfernten 
Ver- 


wieder 


einer 

benswichtigen 
suche, d zurzeit in gréberem 
aufgenommen worden sind, 
zuginglich. So sich 


machen, daß die zu den 


nwänden 


eeltend 


manchet 
beispielsw« so 
Versuche vel 
Forderung nach 
spree ( Das ist 





wendeten poide einer strengen 
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nicht ent- 





Reinh 


Ubelstand, abstellen 


chemischer 





gewiß ein 
lassen, wenn die Chemie 
Reindarstellung 


ei ı indes erst 
uns siehere Methoden zu ihrer 
in ! Hand gegeben hat. Man 
Mög seit in 


muß also die 


Q Betracht ziehen, daß die Wirkung 
des | idzusatzes nicht auf die Lipoide selbst, 
sondern auf etwaige „Verunreinigungen“ dieser 
Stoff: rückzuführen sei. Bei dieser Deutung 

ibte ul nun aber die weitere Annahme 

ei ’ nehrere derartige .,Verunreinigun- 

Q Frage kommen, da ein einzelnes „un- 
ines“ Lipoid giinzlich unwirksam und nur die 
Kon ) ı mehrerer derartiger Substanzen 
wie in den Versuchen Stepps) ein positives Er- 
Derselbe, Experimentelle Untersuchungen über 

e Bedeutung der Lipoide für die Ernährung. Zeitschı 

Biolorie Bd 57 1911), S. 135 

1, VW Step Die Lipoide als unentbehrliche Be 

indteile er Nahrung. Zeitschr. f. Biologie Bd. 66 

191 NS bo 


\ußer den Lipoiden mußte der Nahrung noch ein 


ereinigtes Antineuritinpräparat (Vitamin B) zugefügt 
erden. da bei der Alkoholextraktion des Futters auch 


entfernt wird 





Me nren 


»blichen 


Die Natur- 

wissenschaften 
Wahl zwischen 
Erklärungsmöglichkeiten: Entweder spricht 
man die betreffende Choleste- 
rin mit Phosphatiden und Zerebrosiden oder aber 
unbekannten 
Wirk- 


jedenfalls 


gebnis hat. Man hat also dic 
zwei 
Kombination von 
eine Kombination von mehreren 
Substanzen als das 
Frage bedarf 
dringend der weiteren Klärung. 


Zu betonen 


welche 


Begleitstoffen dieser 


same an. Die ganze 
hier nur noch, daß — ganz 
Stoffe in der Zukunft als 
A erkannt werden mögen 
Versuchen 
Hunden) 


scheint ein 


wäre 
eleichgültig, 
die Träger des Vitamins 

- die erkannten Gesetzmibigkeiten in 
(Mäusen, Ratten und 
wurden. Bei den Vögeln 
Vitamin A, wie 


hervorgeht, entweder überhaupt nicht 


an Säugetieren 
festgestellt 
Bedarf an 
an Vögeln 


zu bestehen oder er ist ungleich geringer®). Auch 


aus Versuchen Stepps 


dieses Problem muß noch weiter erforscht werden. 
Fetten 


nach 


lebenswichtiger mit den 
zusammengehender Nahrungsstoffe 
ler Veröffentlichung der 
Re ihe anderer Forscher, 
vor allem amerikanischer Autoren, erhirtet. Von 
seien u. a. Me Davis, Os- 
Mendel, von deutschen Autoren Aron, 
Edelstein Diese unter 
Gesichtspunkten Arbeiten, 
Forschungen 


Die Existenz 
wurde 





ersten Arbeiten von 


Stepp von einer ganzen 


letzteren Collum und 


borne und 


Langstein und genannt. 


anderen angestellten 


die später durch umfassende eng- 
lischer Gelehrter bestätigt wurden, führten zu der 
Vitamin A, wie 


nannte, in be- 


Feststellung, daß das fettlösliche 
diese Begleitstoffe der Fette 
reichlicher Menge in gewissen tierischen 
Milchfett, im Eigelb, in 

Organfetten, im Nierenfeté der 
Rinder, im Leberfett, vor allem aber im Dorsch- 
lebertran, der von allen bekannten Stoffen die 
reichste Quelle des Vitamins A?) darstellt. Ver- 
hältnismäßie arm an dem fettlöslichen Faktor ist 


Schweine- 


man 
sonders 
Fetten 


bestimmten 


vorkommt, so im 


das Schweinefett, insbesonders aas 


schmalz des Handels, eine Tatsache, für die später 


die Erklärung gefunden werden: konnte, 

Von großer Bedeutung für unsere Vorstellun- 
Bedeutung des Vitamins A 
dann der Nachweis seiner weiten Verbreitung im 
Pflanzenreich. Es findet sich vor allem in den 
erünen Gemüsen, im Spinat, im Salat, in den 
Kohlarten, im Latti: h und in vielen 
so beson lers in den gelbe n Riihe hen. 
ist das Vorkommen in den Knollen- und 
Kartoffel, 
offenbar nur 


een über die war 


Rübensorten, 
We chse Ind 
W urzel- 


gemiisen. In der unserem wichtigen 


Volksnahrungsmittel, sind Spuren 


vorhanden. Ganz regelmäßige begegnen wir dem 

6) W. Stepp, Zur Frage der synthetischen Fihig- 
keiten de Tierkörpers. Zeitschr. f. siologie td. 66 
(1915), 350. 





7) Von englischen und norwegischen Forschern 
vurde jüngst festgestellt, daß der männliche Wal, in 
dessen Leber sich das Vitamin A in besonders reich- 
licher Menge findet, den spez. Stoff aus lem Plankton 
bezieht. Und es gelang in der Tat, nachzuweisen, daß 
das Plankton Vitamin A in größten Mengen enthält, 
so daß verhältnismäßir 


leicht ws ihm ge- 
Therapie bedeutet diese Er- 


Fortschritt 








man es 
kann. Für die 


bedeutsamen 


winnen 


1 
kenntnis einen 
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Vitamin A in den verschiedenen @etreidekörnern, 
und zwar besonders im Keimling. Von anderen 
Samen sei noch die Hirse und die Sojabohne ge- 
nannt. 

Merkwürdigerweise sind die pflanzlichen 
Fette und Öle sehr arm an dem fettlöslichen 
Faktor, eine Tatsache, die sich daraus erklärt, 
daß bei dem Extraktionsprozeß das Vitamin zum 
erößten Teil im Ausgangsmaterial zurückbleibt. 
Bei der handelsmäßigen Verarbeitung der Ex- 
trakte (Erhitzen auf Temperaturen um 130° an 
der Luft) verlieren die Fette und Öle noch weiter 
an Vitamin, so daß die fertigen Produkte nur 
noch Spuren enthalten. Verhältnismäßig 
amgehaltreichstenistdiesog. Oleo- 
margarine, dieanderen Margarine- 
präparate enthalten nur Spuren. 

Die zum Genuß verwandten Früchte sind im 
alleemeinen fast völlige frei von Vita- 
min A. Eine Ausnahme bildet hier die 
Tomate, die durch einen hohen Gehalt ausge- 


zeichnet ist. 


Wenden wir uns nun zu den krankhaften Stö- 
rungen, die als Folgen der Ausschaltung des Vi- 
tamins A aus der Nahrung erkannt wurden, so 
sei zunächst hervorgehoben, daß die Erscheinun- 


gen besonders ausgesprochen beim jungen, wach- 
sende n Organismus zu beobachten sind, ferner, 
daß die im Tierexperiment gemachten Beobach- 
tungen eine weitgehende Analogie fanden in Er- 
fahrungen der klinischen Medizin, und zwar vor 
allem der Kinderheilkunde. 

Die Ausfallserscheinungen, die bei Fehlen des 
Vitamins A in der Nahrung sich entwickeln, 
sind die folgenden: 

1. Entwicklunasstillstand, Aufhören des 

Wachstums, Körpergewichtsverfall (nutri- 
tive collapse der Amerikaner), 


x 


N rophthalmie und Kreatomalazie, 
der Knochenentwicklung (im 
Rachitis bzw. 


3. Störungen 
Sinne der menschlichen 
Osteoporose). 
Anwuchses läßt sich bei 
tatten besonders schön de- 
monstrieren an dem Verhalten der Gewichts- 
kurve. Die anfangs steil aufstrebende Kurve wird 
allmählich flacher, 
ind endigt mit dem Tod der Tiere, wenn nicht 
rechtzeitig der fehlende Stoff zugelegt wird. Ge- 


Die Störung des 


jungen wachsenden 
senkt sich dann nach abwärts 


schieht dies, so ändert die Kurve sofort ihre 
Form wieder, d. h. sie steigt an und die unter- 
brochene Entwicklung erfolet in normaler Weise 
weiter. 

Sehr klar kommen diese Verhältnisse in einer 
Kurve zum Ausdruck, die von Osborne und 
Mendel®) in einer ihrer Arbeiten veröffentlicht 


wurde. 


8) Vgl. W. Stepp, Über Vitamine und Avitaminoseı 
Ergebn. d. Inn. Mediz, u. Kinderheilkunie Bd. XX/11 


1920). S, 9, 
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Daß beim Menschen der Einfluß ungenügen- 
der Zufuhr von Vitamin A sich genau so geltend 
macht wie im Tierexperiment, konnten die Eng- 
länderinnen E. J. Dalyell und Harriette Chick an 
Wiener Säuglingen zeigen. Kinder, die bei Er- 
nihrung mit Magermilch nicht gedeihen wollten 
und in ihrem Gewicht hinter viel jüngeren Kin- 
dern zurückgeblieben waren, nahmen sofort zu 
und zeigten normale Entwicklung, als der Nah- 
rung Butter oder Lebertran zugefügt wurde; be- 
merkenswert ist, daß infolge einer entsprechenden 
Abänderung der übrigen Nahrung (der Gesamt- 
kalorienbetrag dabei nicht vermehrt war. 





Analoge Beobachtungen konnten bei Brust- 
kindern gemacht werden, die — infolge unge- 
niigender Aufnahme von Vitamin in der Nahrung 
der Mutter — mit der Milch zu wenig von dem 
spezifischen Stoff zugeführt bekamen. Zulage 

200, _ 7 
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Sol SS ee Se a GE 1 res 
ei fettfreier Ernährung (ausgezogene Linie — ) 


steigt die Kurve ganz langsam an. In dem Augen- 
blicke, in dem Butter der Nahrung zugefügt wird, 
geht sie sofort steil in die Höhe (gestrichelte Linie 
———~—). Wird nun die Butter durch Schweineschmalz 
ersetzt, so wird die Kurve nach einiger Zeit flach, um 
schließlich abwärts zu sinken (Strichpunktlinie 
-—-—). Ersatz des Schweineschmalzes durch Butter 
gestrichelte Linie ————) führt sofort wieder die 
Kurve steil nach oben. 


von Vitamin A zur Nahrung der Mutter hatte in 
solehen Fällen einen steilen Anstieg der Ge- 
wichtskurve des Säuglings zur Folge. 

Diese Beobachtungen sowie andere über den 
Gehalt der Kuhmilch an Vitamin A wiesen 
darauf hin, daß der Gehalt der Milch an diesem 
Stoff abhängig ist von der Zufuhr in der Nahrung 
des Milchspenders. Für die Praxis ergibt sich 
hieraus die Forderung, daß die stillende Mutter 
reichlich vitaminhaltige Kost — vor allem auch 
reichlich Vollmilch, 


Butter, Eier, grünen Gemüsen usw. — genießt; 


Vitamin A in Form von 
dann darf man mit einem guten Gedeihen des 
Brustkindes rechnen. 


Die als Folgen ungeniigender Aufnahme von 
Vitamin A erkannten Augenstörungen wurden 
schon in früherer Zeit im Verlaufe von Ernäh- 
rungsversuchen an Tieren beobachtet (Falta und 
Noeggerath, Knapp); indes war man sich über 
den Zusammenhang damals noch 


nicht richtig 
klar. Die richtige Deutung fanden erst im Jahre 
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1913 Osborne und Mendel durch die Beobachtung, 
daß die bei Fütterung mit einem Gemisch scharf 
Nahrungsstoffe auftretende Augen- 
Versuchstiere (Ratten) durch 
kürzester Zeit Ver- 
konnte, aber 
Jahre 


gereinigter 
ihrer 
Butter in 
werden 
Schweinefett. 


' 

erkrankung 
2. 

Beigabe 


schwinden gebracht 


zum 
nicht 
Zwei 


von 


durch Zulage von 
später wurde dann von Freise, Goldschmidt und 
Frank die Augenerkrankung, die bei Fehlen des 


auftritt, als Kerato- 

das mit 
Bindehaut 
einem 


Nahrung 


Augenleiden, 


Vitamins A in der 


malazie erkannt. Dieses 


Eintroeknuneserscheinungen an der 


beeinnt Xerosis conjunctivae ind in 


eeschwiirigen Zerfall der Hornhaut besteht, war 
in der menschlichen Pathologie, besonders bei 
schwer ernährungsgestörten Säuglingen, schon 


Mori 


Vermutung 


Von dem 
1904 die 
daß die bei 


bekannt. Japaner war 


längst 
ausge- 


Kin- 


ı 
schon im Jahre 


sprochen worden, japanischen 


le (deren Ernährung eine rein vegetabilische 
war unter strengem Ausschluß der Fette) häufiz 
bec 1 Erkrankung Japanisch Hikan 6- 
nannt uf ungeniigende Zufuhr von Fett zu- 
riick ihren sei Unter dem Einfluß der neuen 
experimentellen Forschungsergebnisse ließ sich 
denn nun in der Tat sehr bald der Nachweis er- 
bri , d auch beim Mensch: liese Augen- 
störung ırch Mangel an Vitamin A in der Nah- 
rung b ot sei. Besonders von dem dänischen 
Kind C, E. Bloch konnte überzeugendes 
Beweis il beigebracht werden. In einer Ab- 
t les Reichshospitals zu Kopenhag« er- 
h ( IM K I le in ihrer Nahrung keine lei 
\-Vitamin-haltige Fette, also keine Butter, keine 
Kier eine Sahn keine Vollmilch, sondern an 


deren Stelle nur Magermilch oder 
heser Abteilung 
der 


Margarine. In 
zahlreiche Fille 


Hornhaut sowie 


kamen nun sehr 
Bind ind 
während in einer 

reichlich Vollmileh 

mals auftrat. Es gelang nun 
nerkrankung durch 
rasch 


Sahne oder Lebertran sehı 
: 


zur Aus! ung gebracht werden konnte. Bloch 
wurde von seinen Beobachtungen zu weittragen- 
len Schlußfolgerungen zeführt Nach seiner 
\lein r S lie Ursache für lie große Hüäufig- 
Blindheit hei dänischen Kindern dies: 
lugenerkrankung. dis selhst teder zurückzu- 
führen ist auf die fast ausschließliche Verwen- 
in ron Wagermil: h und M ırgarınt an Steil 

) » Ve milch und Butter auf dem Lande. Es ist 
wi ns laß kurze Zeit später, 


. agg 
eltsamer Zufall, 
Dinemark infole 


Blocka e im L 


der deutschen U-Boot- 


inde produzierte Butter nicht 


; , . — 
I ! il ı konnte, sondern öffentlich zu be- 
wirtschaften gezwungen war, keine frischen Fälle 


Beobachtung 
die 


mehr zur 
men, da nunmehr die Butter auch 


de r Bev ölkeru 


nerkrankung 
für 
x erschwinglich 


1:1 
Schichten 


Die Erfahrungen von Bloch konnten später 
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‚Die Natur- 
wissenschaften 


von den verschiedensten Seiten bestätigt werden. 
Sehr wichtige Beobachtungen verdanken wir 
auch hier wieder den Engländerinnen E, J. 
Dalyell und Harriette Chick an Wiener 
lingen in der Nachkriegszeit. 


Säng- 


Während die hier geschilderte Augenerkran- 
kung als Avitaminose wohl allgemeine Anerken- 


gefunden hat, ist die Frage, ob auch die 


nung 
Rachitis als Insuffizienzkrankheit infolge Mangels 
von Vitamin A anzusehen sei, zurzeit noch 
Gegenstand lebhafter Erörterung, obwohl auch 


hier jetzt eine Klärung einzutreten scheint 

Die wichtigsten Arbeiten auf diesem Gebiete 
verdanken wir dem Engländer Eduard Mellanby. 
Auf Grund von umfassenden Untersuchungen an 
400 jungen, wachsenden Hunden kam dieser .For- 
SchluBfolgerung, daß ungenügende 
Vitamin A Knochenveränderun- 
die ganz dem Bilde der 
is eliehen. In England bezeichnete 
Vitamin A auch antirachitischen 


scher zu der 
Zufuhr 


gen erfolgt sei, 


von von 
mensch- 
lichen Rachit 
man daher das 
Faktor. 
Freilich 
nicht aie Kı 


die 


erkannte, daß 
Ausschlaggebende 
K nochenstérung daß be- 
stimmte Momente ihre Entstehung begünstigten 
(so z. B. Einschließen der 
Käfige, Mangel an Luft und Licht usw.), 


der im entgegengesetzten Sinne wirkten 


1 
selbst 


Mellanby 


ährung allein das 


schon 


sei, sondern 


für 


das Tiere in enge 
während 
andere wi 
(viel Luft 


und Sonne, freies Herumlaufenlassen 
u. der , 


Vellanby konnte ferner zeigen, daß 
Ernährung nicht die Menge des auf- 
eenommenen . Vitamins A Ausschlag- 
sondern daneben noch die Menge und 


auch 
das allein 


eebende sei, 


Form der anderen Nahrungsstoffe eine Rolle 
spielten; viel Brot und Zucker befördert die Ent- 
wieklune der Knochenveriinderungen, reichliche 
Fleischkost wirkt im umgekehrten Sinne. Im 
weiteren Verlaufe seiner Stu lien schenkte dann 


Mellanby dem Kalkgehalt der Nahrung seine Auf- 


merksamkeit und konnte feststellen, daß alle 
Nahrungsmittel, die reichlich Vitamin A ent- 
halten und erfahrungsgemäß nicht zur Ent- 


Rachitis führen, auch gleichzeitig 
ıusgesprochen kalkreich sind. Hier nun 
lie schönen Untersuchungen der Amerikaner 
We Collum, Simmonds, Shiple y und Park ein. Es 
zeigen, daß 
rich t ige 8 


wicklung von 


setzten 


- “ = 
eelang ihnen zu für eine normale 
Skelettentwicklung ein Verhältnis des 
Calciums zur Phosphorsäure von arößter Bedeu- 


ist. 
€ ntspre che nde n 


tung Sind Calcium und Phosphorsäure ‘in 
{ I 


Mengenverhältnissen vorhanden, 
so genügt eine verhältnismäßig kleine Menge von 


Vitamin A für ein normales Knochenwachstum. 
Ist de r 
Menge vorhanden, 
Knochenstörungen nur durch einen großen Über- 
schuß von Durch diese erst 
jüngst veröffentlichten Untersuchungen wird die 
Bedeutung Mineralien ihre Be- 


Vitaminen in « 


eg : .. . A ; 
veiden Mineralien in zu geringer 


so läßt sich das Auftreten von 


eines 


Vitamin A verhiiten. 


eroße der und 


len 


ziehung zu 


{ 


in ganz neues Licht 


11 
mm; 
es 
de 
fü 
2 sc 
x di 
4 de 
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gerückt. Nur nebenbei sei noch erwähnt — weil 
es sich hier um einen erst 
den Befund handelt 

für die Knochenbildung von 
scheinend nicht identisch ist mit dem Stoff, der 
die spezifische Augenerkrankung verhindert. In 
der Butter ist 
Lebertran 


noch weiter zu kliren- 
daß die Substanz, die 
Bedeutung ist, an- 


anscheinend nur der letztere, im 


hingegen sind beide vorhanden; wie 
denh überhaupt der Lebertran, der von jeher als 
wertvollstes Heilmittel bei der Rachitis geschätzt 
worden ist, als der wichtigste Träger des Vita- 
A erkannt 


Im Anschluß an die 


mins worden ist. 


Besprechung der Störun- 


gen des jungen, wachsenden Knochens, soweit sie 


Folgen einer qualitativ unzureichenden Ernäh- 


rung sind, sei hier nur noch kurz der sogenannten 
eedacht, 


Hungerosteomalazie der Erwachsenen 


wie sie gegen und nach Ende des Krieges beson- 
ders in Österreich zur Beobachtung kam. Es 


Zweifel, daß es sich 
Mangel an 


Auch die ausgezeichnete 


hier 
Vitamin 


jeeinfluß 


unterlieet wohl keinem 


um eine Avitaminose (durch 
A) handelt. 
barkeit dureh ent 


läßt keinen 


dieser Knochenerweichung 


sprechende diätetische Maßnahmen 


Zweifel an der spezifischen alimentären Genes 
aufkommen 
Wir hätten damit die wichtigsten, auf unge- 


nügende Zufuhr von \ \ zurückzuführen- 
den Krankheitsbilder 
bekannt sind. Einer V« 
hier 
lich auch mit einer ungenügenden 
Vitami 


der Zusammenhang 


itamin 


besprochen, soweit sie bis 


jetzt ränderung jedoch 
gedacht sicher 


werden, die wohl 


Aufnahme von 


moge noch 


‘ . ao 1 
fettlöslichem n zusammenhangt, auc wenn 


bisher nicht so streng 


ganz 


erwiesen ist. Es ist dies die Herabsetzung der 


Resistenz gegen infektiöse Schädlichkeiten. Nie] 


nur Beobachtungen bei Ernährungsversuchen an 


Tieren, sondern auch die Erfahrungen deı 
Kinderärzte sprechen dafür. So hat man erst in 
den letzten Jahren gelegentlich von Gripp 

epidemien eesehen, dab fettreich ernährte Säüug 
linge eine Lungenentzündung viel besser üher 


Fette in der Nal 


dem Koh lehydratanteıl 


stehen als sole he, bei denen di: 


rung gege nüber ganz zu 


rücktreten, und von besonderem Gewicht sind 


Erfahrungen, wo es sieh um Kinder ein 
Anstalt handelte, bei denen die 


Bedingungen völlige gleich waren. Aber 


solche 
und derselben 
sonstigen 
nicht nur bei 


reichliche 


a ER 
rektionen scheint eine 


akuten |] 


Zufuhr von Vitamin A 


bedeutungsvoll 


zu sein, si ndern auch bei dk ehronischen, insbe 
sondere ler Tuberk lose, Auch his 
sprechen Tierexperiment und klinische Erfahrung 
in demselben Sinne. Die Empirie ist hier 


exakten Forschung längst vorausgeeilt und hat 


den Lebertran bei der Bekämpfung der Skro 
phulose und Tuberkulose schon zu einer Zeit 


erforscht: 


Mindes 


gewendet, wo man von le Jetzt neu 

Zusammenhängen noe] icht das 

wubte. 
Ausfiihrliche 


Literaturhinweise finden sich if 


Nw. 1923 
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Vitamine 


Me- 


(1922). 


meiner zusammenfassenden Darstellung: 
und Avitaminosen. 
und 


Ergebnisse der inneren 


Kinderheilkunde Bd. XXIII 


hes 
aizin 


Die Arbeiten der Carnegie-Institution 

und andere neuere Arbeiten zur magne- 
tischen Aufnahme der Erde. 

Von A. Nippoldt, Berlin-Potsdam. 

dem ersten Jahrgang dieser Zeitschrift 

weltumspan- 

unter 


Seit 
konnten wir regelmäßig über jene 
berichten, welche 


Bauer 
Abteilung der Carnegie-Institu- 


nenden Unternehmungen 


Leitung von Louis Agricola seitens der 
erdmagnetischen 


Werk 


vollständige 


werden, um endlich eine 
Aufnahme der 
Da jetzt wieder zwei wert- 
volle Veröffentlichungen dieser Anstalt vorliegen, 


tion ins gesetzt 


magnetische ganzen 
Erde zu bekommen. 


kurz in folgendem über sie berichtet. 


Die eine ist der 


regelmäßige Jahresbericht, 
für das Jahr 19211), die andere die Ver 


den 


diesmal 
öffentlichung der Endergebnisse aller in 
1914 bis 1921 auf dem Lande angestellten 


Messungen’). 


Karte bei- 
Zeitschrift, 
abgedruckte, die Vertei- 
Der Vergleich 
eroßen Weltmeere 


Dem Jahresbericht ist wieder eine 


wie die in dieser 


1915 


wiedergibt. 


welche, 
104, 


sewege 


veveben, 
3. Jahrg., S. 
lung der Rei 
beider lehrt, daß besonders die 
weitem enger mit Stationen be- 
Natürlich wurden 
älteren Wege des öfteren gekreuzt, und 
Gelegenheit eereben, die in der Weile 


inzwischen bei 
leckt worden sind als damals. 
labei die 
so war die 
eingetretenen Veränderungen des erdmagneti- 
Feldes, die 
zu ermitteln. 
wenn es sich darum 
denen Zeiten 
ra de) 


älteren 


sogenannten „Säkularvaria- 
Dies ist 
handelt, die zu so 
Beobachtungen auf ein 


Alle 


seiner- 


schen 

tionen“, ungemein wichtig, 
verschie- 
gemachten 


Zeitpunkt 


leiden an 


zurückzuführen. 
Übel, daß 
höchst unge- 
1 


.. 
geographisener 


selben 
dem 
Säkularwerte nur in 
niigender Meng und schlechter 
Verteilung zu Gebote standen. Dies 
dann wieder alle 
theoretischen Anwendungen. 
Während die Beobachtungen 


“ia . 1 
überwierend von d 


Karten 
zeit solch« 
aber wirkt 
zurück auf praktischen und 
auf hoher See 

er Carnegie-Institution besorgt 
und andere 


Nationen 
] 


wertvolle, aber an 


1 


worden sin Be als die ameri- 
Umfang doch 
liefern konnten, stelle die 


Washingtoner Zentrale 


nur 


kanische zwar 
Beiträge 


Landbeobacht ingen der 


nur kleine 


einen kleinen 


der 


en See ingen gegeniiber 


Dies ist 


ness 


Anteil dar. jedoch nur. so wegen 


eroßen Fülle von Schiffsmessungen. Im ein- 
zelnen sind auch viele der Landaufnahmen geo- 


1) Z,. A. Bauer, Annual Report of the Director of the 
Department of Terrestrial Magnetism. S. A. a. d. 
Yearbook Nr. 20, S. 307 357, f. d. J. 

L. A. Bauer, J. A. Fleming, H. W. 
Peters. Land Magnetic Observations 1914 
searches of the Department of Terrestrial 
Vol. 7V. Washineton 1921. 475 S. gr. 4 


Fisk, W. - 
1921, Re 
Magnetism. 


J 
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graphische Leistungen größten Stiles. So bringt 
der laufende Bericht Mitteilungen über die Re'se 
einzigen Beobachters Angola an 
Westküste Afrikas quer durch den Kontinent bis 
nach Mozambique, darauf hinüber nach der Insel 
Madagaskar, vollständige neu 
wurde (nachdem sie früher von Pater Colin schon 


eines von der 


die vermessen 


einmal aufgenommen worden war), dann der 
Ostküste des Festlandes entlang bis nach 
Abessinien und dann über Indien nach West- 
australien. Die übrigen Landbeobachtungen be- 


trafen im Berichtsjahr nur vergleichlich geringe 


Strecken (einige Inseln im südlichen Großen 


Ozean), aber das Gesamtwerk über die Land- 
beobachtungen bewegt sich über alle Länder der 
Erde. Insbesondere sind hier die Aufnahmen 


Australien, Südamerika und Afrika her- 
Australien vorher so 
gut wie gar keine neueren Messungen und in den 
Meiste magnetisel 


von ganz 


vorzuheben. In bestanden 


anderen wenigstens das 
noch unerforscht. 
Nicht alle 


Unternehmungen des Carnegie-Instituts gewesen, 
Stelle in die Wege 


war 


diese Messungen sind ureigene 


anderer 


oft waren sie von 

eeleitet, aber diese Anstalt unterstützte sie mehr 
oder weniger. Sie bekundete damit, daß sie in 
der Tat, wie sie beansprucht, ein internationales 


wissenschaftliches Institut ist. So bringt der dies- 
Nachrichten Zu- 
sammen ırbeiten Expedition Amundse ns 
der nordsibirischen Küste und mit Mae 
Villans Expedition nach Baffinsland. 

Um die 


bekannten 


malige Jahresbericht über das 


mit der 


y 
nach 


lieser Reisen wegen 
Veränderlichkeit des 


Normalzustand 


Einzelmessungen 
dauernden 
Feldes 
zurückführen zu können, bedient man sich der 


der 
erdmagnetischen auf einen 
verschiedenen erdmagnetischen Observatorien mif 
Apparaten Da es an 
Südhalbkugel, sehr 


ihren selbstschreibenden 
namentlich in der 
hat die Institution von sich aus 
neue eingerichtet. Die neuesten das in 
Watheroo in Westaustralien Huan- 
Peru. Das erste war in dem Berichtsjalır 


voller di I 


solehen 

T It nehrers 
mangelt, menrei 
sind 
ind das in 


cayo Ln 


schon in Tätigkeit. das zweite noch 
Einrichtung begriffen. 
Ehe an die Verarbeitung des 


Materials 


ereiflicherweise 


so entstehenden 
herangegangen werden kann, 
sind be Anzahl theoretischer 
Vorstudien zu erledigen. Diese Arbeiten 
schehen an dem Zentralinstitut in Washington. 
Diesmal be i Bildung 
das 


groben 
eine 


ge- 


die von 


ber 


trafen sie besonders 


Linienintegralen ii magne- 


y tor 
sogenannten 


tische Feld der Erde längs einiger Breitenkre'se 
und länes der Bahn der Umschiffung des Süd- 
pols lurel das eisenfreie Vermess ngsschiff 
Carnegie“®. Im Gegensatz zu früheren ähn 


lenen er sich 
früh 


das neue riesige 


chungen Bauers, bei 


Karten 





magnetische: 
ihm jetzt 
Seite. Um so be- 


alten 


Zeiten st stand 


utzte, 


Beobachtungsmaterial zur 
merkenswerter ist es, dab die neue St die die 
Ergebnisse der alten qualitativ und quantitativ 


Die Natur- 
wissenschaften 


vollkommen bestätigte. Es ist daraus der physi- 
kalische Schluß zu ziehen, daß die Erdoberfläche 
auf ihr senkrechten elektrischen Strömen 
durchsetzt wird, und zwar derart, daß an den Pol- 
kappen negative Elektrizität auf sie zu wandert 


und in Bereich ihr abwan- 


von 


dem dazwischen von 


dert. Die mittlere’ Stromstärke ist, auf den qkm 
bezogen, 4/3, Ampere. 
Da die Luftelektriker in den uns zugiing- 


Schichten der 
elektrische 
natürlich 
Erscheinungen 
vorhanden. Ob- 
Vertikalströme 


Atmosphäre nun 
Ströme nachge- 
leicht die 


lichen, niederen 
tatsächlich 


wiesen 


vertikale 
haben, so entsteht 
daß 


ursächliche 


zwischen beiden 
Verknüpfung 

wohl luftelektrischen 
10 000mal zu schwach sind, um die erdmagnetisch 
erschlossenen zu erklären, schenkt die Carnegie- 
Institution dennoch den luftelektrischen Ele- 
menten seit langem eine erhöhte Beachtung. Sie 
hat Unterabteilune für 
diesen und läßt auf 
erdelektrischen Ele- 


Vermutung, 
eine 
nun die 


nunmehr eigens eine 
eingerichtet 


alle 


Wissenszweig 


ihren Seereisen auch 
mente studieren. 
Bauers neue und eigen- 


Zusammenhang 


Es kommt hinzu, daß 
artige Forschungen 
zwischen den Vorgängen 


den 


auf der Sonne einerseits 


über 
und den erdelektrischen und erdmagnetischen an- 
dererseits neue Beziehungen zwischen allen dreien 
enthüllt haben. Der Jahresbericht 
referierend die Haupterg 
Untersuchungen, die sich namentlich in der 
falls an der Zentrale 
Zeitschrift .. Terrestrial 
licht finden. Indem er 
Sonnenfleckenrelativzahlen andere 
die Sonnentitigkeit einführt 
lich fiir so kurze Zeitspannen berechnet wie ein- 


Phänomenen 





bringt nisse dieser 
eben- 
redigierten internationalen 
Magnetism“ 
der seitherigen 
Maßzahlen fiir 


und diese nament- 


veröffent- 
statt 


zelne Tage und Monate, entdeckt er zudem ganz 
neue Tatsachen über die Schwankungen der 
Sonnentätiekeit und deren Verschiedenheit für 
Jahre stärkster und schwächster Ausbildung. 


Zu- 
Sonnenzahlen und 
Erd- 


Erdströme. 


Vor 
sammenhänge zwischen 
ler Tätigkeit Erdmagnetismus und 
| einschließlich der der 
Klage darüber, daß 


sich die eigenartigen 


diesen 


allem aber zeigen 


des der 
elektrizität, 
Mit 


servatori n die 


einer nur so wenige Ob- 


fortlaufend reg 
wer die 


Erdströme 


strieren, beginnt der Jahresbericht. und 
energische Nat ir des Leiters aller dieser hier be- 


da- 


unter- 


lem ist es 
nötieen Schritte 
Mangel an 


helfen. 


sprochenen Forschungen kennt, 


mit klar, daß er auch die 
hat, 


Observatorien 


nommen um diesem seinen 


igenen abz 
Washinetoın ein 
auch für alle die vielseitigen 
Aufgaben eines solehen Unter- 
Band Landbeob- 
dementsprechend eine Anzahl 
So be- 


Die Zentrale in besitzt 
Institut 
instrumentellen 
Der 
achtungen bringt 
instrumenteller Untersuchungen von Wert. 
richtet H. W. Fisk den Einfluß kleinster 
Achsenfehler bei Inklinationsnadeln. und 8. JJ. 
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Barnett über die elektrischen Methoden der Mes 
sung der Horizontalintensität. 

Geben die beiden- hier besprochenen Arbeiten 
auch schon guten Einblick in die Tätig- 
keit der erdmagnetischen Abteilung des Carnegie- 
Instituts, so sei doch ausdrücklich zur Ergänzung 
nochmals auf die Zeitschrift ,Terrestrial 
Magnetism“ hingewiesen, die zwar kein amtliches 


einen 


Organ des Instituts ist, jedoch dessen Leiter zum 


Herausgeber hat, und in der er ausführlicher zu 





Worte kommen kann, als in den kurzen Referaten 


der Jahresberichte. 


Es ist nieht mehr als billig, daß wir, nach- 
dem wir soeben die umfangreichen Arbeiten der 
Carnegie-Institution an der magnetischen Auf- 
nahme der Erde kennengelernt haben, nun auch 


Bestrebungen ge- 
Seite in den letzten 
Jahren in Angriff genommen worden sind. Von 
ornherein war es nicht die Absicht der Carnegie- 


noch der anderen gleichen 


denken, welehe von anderer 


Institution, ganz für sich allein eine magnetische 
Erde vorzunehmen und auf die 


Mitarbeit anderer zu verzichten; vielmehr war es 


Vermessung der 


nur ihr Plan, lediglich dort zu beobachten, wo- 
hin auf anderem Wege keine magnetische Ver- 


messung hingelangen konnte. 
Zentren | ‚achtet sie 


lurch 


ihre Beobachter an den Basisobservatorien jener 


Die Ergebnisse der 


deren vielmehr ständig 


und sorgt Vergleichsmessungen, welche 


Zentren vorzunehmen haben, fiir eine volle Ver- 
gleichbarkeit der beiderseitigen Messungen. 
Die gréBte Liicke in der magnetischen Auf- 


bildet: 


seiner viele 


nahme der Erde das große russische Reich, 


magnet schen Observatorien. 
Zustand zu 


Akademie zu 


trotz 


ändern, veranlaßte 
Petersburg planmäßige Ver- 
nz durch eine große Zahl von Beobachtern. 
Der Krieg hat hmungen erheblich 
gestört, steht zu hoffen, daß die 
beträchtliche Arbeit auch aus den Wirren der 
jetzigen Zeit gerettet werden wird (1). 


Um diesen 
eine 
diese Unterne 
aber es schon 
Sicher ist 
Finnland. Hier 
Aufnahme durch 
A. Hintika) 


ins Werk gesetzt und in jährlichen Teil- 


dies so bei dem einst russischen 


ist eine eingehende, 
J. Keränen (im ersten Jahr durch E. 
seit 1910 
ergebnissen veröffentlicht (2). 
den 1923 zum Abschluß gelangen. Keränen hat 
euch ein 1914 in Betrieb befindliches 
erdmagnetisches Observatorium im Norden Finn- 
errichtet. Als Basisobser- 
jedoch erst Pawlowsk bei 
Sein Land ist 
auf den 
sind. Er 
Zusammenhang mit den 
Erzfeldern im schwedischen 
stehen. Auch der 
Estland ist, und 
worden, doch sind die 
öffentlicht. 


sorgfältige 


Die Messungen wer- 
neues, seit 
Sodankylä 


lands, in 


vatorium diente ihm 
Potsdam. 


Störungen, die 


Petersburg und später 
großen 
dürfte 

benach- 


reich an eroßen 


Eisenerzgehalt zurückzuführen 
in ursächlichem 
barten Kiirunavaara 
Randstaat 


vermess } 


russische 
Rose ndal, 


Ergebnisse 


andere 
zwar von 


noch nicht ver- 
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tussisch- 


Basis- 


Eine ausführliche Aufnahme besitzt 
Polen durch St. Kalinowski. Auch 
observatorium war Potsdam, doch hat er kurz 
vor dem Kriege ein eigenes Observatorium in der 
Nähe von Warschau eingerichtet. Der nördliche 
Teil des Landes setzt die magnetische Störung 
der preußischen Provinz Ostpreußen (s. u.) noch 
fort. Die 
erschienen. 

Aus dem 


sein 


Ergebnisse sind noch nieht im Druck 
Rußlands ist vor allem von 
ler äußerst genauen Aufnahme der magnetischen 
Anomalie von Kursk durch E. Leyst zu be- 
Sie währte nicht weniger als 25 Jahre 
und ist mit der ganzen großen Sachkenntnis 
dieses kurz danach verstorbenen Gelehrten durch- 
geführt. Auch sie harrt noch der Veröffent- 
lichung; nur ein als Manuskript gedruckter Aus- 
zug von der Hand Leysis ist in engerem Kreise 
verbreitet. 
Gebiet auch nur annähernd so ge- 
waltige Störungen aufweist wie diese -Anomalie. 
Für alle erdmagnetischen Fachleute war es frag- 
los, daß nur der Erdoberfläche 
Eisenerz die 


Innern 


richten. 


Nirgends auf der Erde ist uns ein 


bekannt, das 


nahes 
lokalen 
durch 
daß die 


sehr 





Ursache der 
konnte; jetzt ist es 


reichstes 
Magnetisierung sein 
die Tageszeitungen bekanntgeworden, 
bolschewistische Regierung tatsächlich das FE 

in 140 m Tiefe erbohrt hat. Ohne magnetische 
Messungen wäre in dieser Gegend nie nach Eisen 
worden, denn die 
den oberflächlichen Anzeichen keinen 
auf eine solche Änderung in der Tiefe. 


gesucht Geologen fanden aus 


Hinweis 


herrschte in den 
letzten Jahren auf dem Balkan. Das einzige Land, 
das hier eine magnetische Vermessung aus jüng- 
ster Zeit besaß, ist Rumänien (durch A epites) (3). 
Im Kriege entstand den 
deten Zentralmächten eine umfassende 
sation zur Vermessung des von 
Anteils der Balkanländer. 


Reges magnetisches Leben 


verbün 
Organi- 
ihnen besetzten 
Mit dem Sitz in Uskiip 


nun zwischen 


und Nisch hatte sich innerhalb des deutschen 
Heeres eine Kommission, die ,,Mazedonische 


Landeskundliche Kommission“ gebildet, der auch 
der Verfasser dieses 
ihn damit 
nehmen. Er 


und die 
betraute, Messungen dieser Art vorzu- 
hierzu Ostserbien, Nord- 

kleinen Teil von Bul- 
Die Ergebnisse erschienen bald nach dem 
vermehrt um eine Anzahl Beobach- 
es des Bosporus und der Dardanellen 
(4). Gleichzeitig maß Dr. Schedler von der öster- 
reichischen Heeresverwaltung den von 
Anteil, also Westserbien. Albanien, 
Monteneero und wiederholt und K. 
Popoff von der Universität Sofia vollführte eine 
Aufnahme von ganz Bulgarien 
der Dobrudseha. Für alle drei Aufnahmen 
Basisobservatorium, während das zu 


Berichts angehörte, 


bereiste 


eriechenland und einen 
garien. 
Kriegsende, 


1» 
ungen iat! 


dieser be- 
setzten 


3osnien, 


und 
war 


vollständige 


Potsdam das 
Pola die Variationen lieferte. 

Dureh die Abtretung Istriens an 
dieses Land nunmehr Besitzer des Observatoriums 
zu Pola und hat 


Italien ist 


geworden damit ein eigenes 
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Grundobservatorium erhalten. Der Urheber der 
älteren magnetischen Aufnahmen Italiens, J. 
Palazzo, hat daher den Plan einer Wiederholung 
gefaßt und schon mit einer Vermessung der 
Adrialänder begonnen (5). 

Auch die iberische Halbinsel erfreut sich 
jetzt des Besitzes einer eingehenden magnetischen 
Vermessung, und zwar durch R. Gil und UT. 
Azpiazu. Sie wurde mit Apparaten deutschen Mo- 
dells durchgeführt. Augenblicklich wird die 
schon veröffentlichte Aufnahme erster Ordnung 
durch weitere Messungen ergänzt, wobei beson- 
ders die allmählichen Änderungen der erdmagne- 
tischen Elemente von einer Hauptstation zur 
nächsten durch Lokalvariometer Potsdamer Her- 
stellung verfolgt werden. Allerdings bezieht sich 
das Gesagte nur auf den spanischen Teil der be- 
regten Halbinsel (6). 

Großbritannien, das schon zweimal in den 
letzten Jahrzehnten vermessen worden ist, hat 
ganz neuerdines eine dritte Vermessung vor- 
genommen (7). Von Belgien ist dem Verfasser 
nur bekannt, daß eine Landesaufnahme durchge- 
führt. worden ist. 

Auffällig ist, daß ein an der magnetischen 
Forschung so interessiertes Land wie Schweden 
noch nie eine vollständige magnetische Aufnahme 
erfahren hat. Wir kennen hier im wesentlichen 
nur Südschweden und die räumlich kleine, wenn 
auch intensive Anomalie des schon angeführten 
Gebietes um Kiirunavaara und Gellivaara im 
hohen Norden. -Einen ersten Versuch der Ausfül- 
lung der großen Lücke zwischen diesen beiden 
Gegenden bildet die im Jahre 1915 von K. Molia 
durchgeführte magnetische Aufnahme im mitt- 
leren Schweden (8). So ausgezeichnet sie ange- 
legt ist, reicht .sie doch noch lange nicht aus, 
um unsere magnetischen Kenntnisse von Schwe- 
den abzurunden. Daneben gibt es noch eine Ver- 
messung — aber nur bezüglich der magnetischen 
Deklination — von Ljungdahl (9), die aber nicht 
viel Punkte umfaßt. Für Norwegen veranstaltete 
A. S, Steen eine, jedoch für das ganze Land noch 
nicht ausreichende Vermessung im Sommer 
1902 (10). Eine neue Aufnahme soll geplant 
sein, ebenso für Schweden. 

Auch bei uns in Deutschland wäre es an der 
Zeit, die magnetische Aufnahme von 1898 bis 
1907 zu wiederholen, doch hier ist dies unter den 
augenblicklichen wirtschaftlichen Verhältnissen 
unseres Landes nicht möglich (11). Es ist aber 
inzwischen doch allerlei an magnetischen Ver- 
messungsarbeiten geschehen. So erscheinen 
gerade eben die Ergebnisse der in den Jahren 
1905 bis 1913 besorgten Deklinationsmessungen 
(im ganzen 4425 Stationen) in den gestörten Pro- 
vinzen Ost- und Westpreußen, der größten Ano- 
malie Mitteleuropas (12). Welche große Bedeu- 


tung gerade diese Anomalie für die- Ergriindung 
der Ursache aller derartigen Stérungsgebiete be- 
sitzt, wurde 


lich 


in dieser Zeitschrift früher ausführ- 


klargestellt (13). Allerdings gehéren dazu 
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dann auch Messungen der Intensititen, und da 
es zurzeit aus den angeführten Gründen und auch 
dadurch erschwert worden ist, daß ein Teil_des 
Gebiets an Polen abgetreten werden mußte, solche 
Intensitätsmessungen ebenfalls auszuführen, so 
ist im vergangenen Jahr wenigstens in einem 
kleinen Teilgebiet auch noch die Horizontal- und 
die Vertikalintensität von dem Verfasser ge- 
messen worden. Kurz vor der Veröffentlichung 
stehen auch die von K. Schering und dem Ver- 
fasser in den Jahren 1910/1911 ausgeführten 
engeren Vermessungen in Hessen. Bei ihrer Ver- 
arbeitung konnten auch Beobachtungen des in- 
zwischen verstorbenen Leiters des Observatoriums 
München, B. Messerschmit!, benutzt werden. Die 
von ihm hinterlassenen, noch unveröffentlichten 
Messungen Bayerns sind ebenfalls im Begriff re- 
duziert zu werden. 

Zu erwähnen ist noch, daß O. Göllnitz seine 
Aufnahme Sachsens durch eine Detailaufnahme 
abgeschlossen hat (14). Solche Aufnahmen im 
kleinen werden zurzeit in Deutschland in großer 
Zahl ausgeführt; über sie soll ein andermal be- 
richtet werden. ; 

So sind in Europa nur noch wenige Gebiete 


in der jüngeren Zeit unvermessen, nämlich ein 


eroßer Teil von Rußland, Mittel- und. Nord- 


schweden, die Schweiz, Griechenland, Portugal : 


und Luxemburg. 

Auch in Asien fällt der größte Teil der un- 
vermessenen Gebiete naturgemäß auf Rechnung 
Rußlands, doch muß anerkannt werden, daß auch 
hier vieles in den letzten Jahren 
wurde (1). Eine moderne Vermessung besitzen 


Japan (15) (zurzeit sie wiederholend), Indien. (16) 
nebst Hinterindien, soweit es englisch- ist, und~.. 
ie... 


Holländisch-Indien (die dritte Aufnahme). 
China griff wieder die Carnegie-Institution 
helfend ein. 

Südafrika wurde von Beatty sehr eingehend 
vermessen (17). Ferner bewirkten die Engländer 
die Aufnahme von Ägypten, gestützt auf ihr 
neues Observatorium in Heluan (18). In den ost- 
afrikanischen italienischen Kolonien hat L. Pa- 
lazzo neuerdings Messungen angestellt (19). 
Auch die Franzosen haben in ihren afrikanischen 
Kolonien Reisebeobachtungen bewirkt (20). 

In Südamerika scheint nur Brasilien (20a) 
selbständig tätie zu sein, während die anderen 
Staaten alles der Carnegie-Institution überlassen. 


nachgeholt‘ 


Dagegen wird letztere Behörde in ihrem eigenen | 


Lande kräftig von dem Coast and Geodetic Survey 


und in 
mitteilt (21). 


Reisebecbachtungen vornimmt 
Jahresberichten die Ergebnisse 


Von Zeit zu Zeit erscheint ein umfangreicher, 
Band, welcher die Verteilung der magnetischen... 


Linien in großen Karten nach dem neuesten 


„unterstützt, indem diese alljährlich magnetische :. 
ihren :-’ 


Stand der Beobachtungen bekanntgibt (22). Ahn- Ea 


lich werden in regelmäßigen Abständen die be- 
treffenden Karten fiir Alaska (23) von derselben 
Behörde veröffentlicht. Dieser Tage ist durch 
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O0, Klotz und (€, A. French die magnetische Auf- 
nahme von Canada herausgekommen, den 
umfassend, jedoch nur 


in einem Streifen von etwa 5 Breitengraden, ge- 


ww DH hUrP 


zählt von der Landesgrenze gegen die Union nach 
unwirtliche Gebiet 


—_—_— we 


begreiflicherweise 


Nordeanada kann fiiglich schon als ein 





land angesprochen 


oder antarktische —, ohne daß er sich mit magne- 


es selbstverständlich, daß sie auch wertvolle Bei- 
träge zur magnetischen Vermessung jener Gegen- 


Hauptinteresse bei solehen Unternehmungen 


Landesaufnahmen 
Expeditionen haben 


expedition von 1901 bis 1903 durch ihren Magne- 


Ergebnisse von C. Chree 


herausgegeben worden. 


Carnegie-Institution 


Farr, einer einheitlichen 





wir denn, daß die übrige Welt 
der gewaltigen Carnegie-Insti- 
nieht entmutigen, sondern eher ermutigen 
ihrerseits an der wahrhaft 


und zu schaffen. 
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Uber objektive Demonstration 
der Brownschen Molekularbewegung. 
Wie schon Perrin') mitgeteilt hat, läßt sich die 


Brownsche Molekularbewegung an einem  geeigneten 


Prüparat ınd in einem vollständig verdunkeiten 
Raume auf dem Projektionsschirm zeigen. Perrin 
benutzt als Lichtquelle die Sonne oder eine Bogen 
lampe, als Optik ein Immersionsobjektiv md ein 
starkes Okular \ls Präparat dient eine Mastix 
suspension n Wasser mit Kugeln von einigen u 
Durchmesser Projiziert wird auf eine matte Glas 
scheibe, hinter weleher die Zuschauer sich befinden 
Die Projektionsentiernung beträgt 8—10 m ent 
sprechend einer SOOO 10 OOOTachen Vergrößerung. 
Perrin sagt an der angeführten Stelle nichts davon, 
ob er die Projektion mit Hell- oder Dunkelfeldbeleuch 
tung ausführt Daß die Erscheinung an sich nicht 
besonders liehtstark ist. beweist die Anwendung der 
Mattscheibe. Der verhältnismäßig kleine Zerstreuungs 
winkel einer solehen Scheibe bewirkt, daß das aui 


fallende Licht innerhalb eines kleinen Winkelbereichs 
von etwa 8—10 nach allen Seiten, von der Normalen 


us gerechnet, sehr hell an das A 





des Beobachters 


weitergereben wird, \ußerhalb di s Winkels nimmt 





Vin 
iber die Intensität des projizierten Bildes ziemlich 
schnell ab. Die Folge ist, daß das Bild nur innerhalb 


eines zwar langen. aber seitlich eng begrenzten Gebie 


tes des Zuschauerraumes genügend gut sichtbar ist. 


Durch Wahl anderer Präparate als Mastizemulsionen 
ist es dem Verfaser eelungen, bedeutend lichtstärkvr: 
Projektionsbilder zu erhalten. Da eine gute objektive 
Darstellung der Brownschen Molekularbewegung für 


Lehrzwecke von groBem Vorteil ist, dürfte eine Mit 


teilung über diese Priiparate sowie die benutzte Appa 
ratur auf allgemeines Interesse rechnen. Bei kleinen 
in W iseer schweben le i Teilchen wit l die Hell okeit 
im Dunkelfeld oder der Kontrast im Hellield um so 
größer, je größer die Differenz der Brechungsexponen 


ten zwischen Zerteilungsmittel (in unseren Fällen 





Wasser) und Teilehen ist. Der Brechungsexponent 
von Mastix ist für eeibes Natriumlicht gleich 1.54. Es 
gibt nun sowohl Glassorten als auch Kristalle, welche 
wesentlich höhere Brechungsexponenten aufweisen. 
Wenn es eelinet, aus solehen Stoffen Zerteilungen in 


Wasser zu erhalten. welche bei derselben Teilchen 
eröße wie die von Perrin verwendeten Mastixkugeln 
die Brownsche Molekularbewegung zeigen, so ist ein 
bedeutend lichtstiirkeres Projektionsbild davon zu er 
warten 

Die Herstellung solcher Zerteilungen mit lebhafter 
Brownscher Bewegung ist nun viel einfacher, als man 
zunächst denken sollte. Es genügt, die Gläser oder 
Kristalle in einem Porzellan oder besser Achatmörser 
zunächst trocken, fein zu pulverisieren und darauf mit 
destilliertem Wasser 10 bis 20 Minuten weiter zu ver 
reiben Filtriert man eine solehe Zerreibung durch 

wöhnliches Fl ebpapier, so bekommt man bei einer 
ganzen Reihe von Substanzen mit einem mittleren spe 
zifischen Gewicht um 4 herum Suspensionen, die zum 
vollständigen \bsetzen Tage brauchen. Die s Ispen 


dierten Teilchen haben Durchmesser von 05 bis 5 u 


und zeigen eine sehr deutliche Brownsche Bewerung, 
1) J. Perrin, Die Brownsche Bewerune und die 
wahre Existenz der Moleküle (Deutsch von J. Donau). 
Sonderauseabe aus kolloidehem. Beihefte heraus 
gegeben von Wo. Ostwald, Bd. 7, S. 6. Dresden 1910 
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Es wurden folgende Zerteilungen ausprobiert: 





Brechung für Spezif. 

Natriumlicht Gewicht 
Sohwerstes Barytkron 1,62 3,64 
sehweres Flintelas 1,78 4.99 
Zinkblende 4,15 
\natas 3,83 
Cuprit 5,9 
Rutil 4,25 
Zinnober 2 8,15 
\ntimonglanz >,12 4,65 


Die Anordnung für die Mikroprojektion der Brown 
schen Bewegung und die Art der Einstellung und Her 
richtung des Priiparates war folgende. Das durch eine 
Linse von 50 mm Brennweite parallel gerichtete Licht 
einer 5-Ampére-Handregulierbozenlampe fiel nach dem 
Durchlaufen einer 2 em starken Wasserschicht auf den 
Planspiegel eines vertikal gestellten Mikroskopes. Det 
Planspiegel warf das Lieht nach oben in einen gut zen 
trierten Kardioidkondensor von Zeiß Es wurde also 
Dunkelfeldbeleuchtung angewandt Die weitere Hand 


habune ist dann ähnlieh wie bei sonstiger Anwendung 


der Dunkelfeldkondensoren. 





Fig. 1. 


Einige Tropfen der zu benutzenden Zerteilung wer 
den auf einen 0,95 mm starken Objekttriiger aus Glas 
gegeben und mit einem Deckglas von mittlerer Dicke 


0,17 mm) bedeckt Die Flüwsiekeitsschicht darf ca 
bei nieht übermäßige diek werden und muß frei von 
Laftblasen sein. Der Kardioidkondensor wird zu 


nächst gesenkt, ein Immersionstropfen von destillier 
tem Wasser auf seine obere Fläche gebracht und das 
Präparat mit Tischfedern auf dem Objekttisch festge 
klammert. Jetzt beweet man den Kardioidkondensor 
langsam aufwiirts bis der Immersionstropfen eine 
dünne blasenfreie Berührungsschieht zwischen Konden 
soroberfläche und unterer Fläche des Objekttriigers 
bildet, Mit schwächerer Vergrößerung \chromat 3 und 
Okular 1) wird nun subjektiv auf das vom Kardioid 
kondensor im Präparat entworfene Bild des Kraters 
eingestellt, durch Verstellung des Spiegels der leuch- 
tende Fleck in die Mitte des Gesichtsfeldes cebracht 
und durch geringes Heben und Senken des Konden- 
sors möglichst hell, also möglichst punktförmig ge 
macht. Das Aussehen des richtig zentrierten Licht 
fleckes zeiet Fie. 1. 


Zur Projektion wurde die vereinfachte Ölimmer 
sion von R. Winkel (numerische \pertur 1.0, Brenn 
weite 2,2 mm) in Verbindung mit dem komplanatischen 
Okular Nr. 1 benutzt. Die Einstellunz des Bildes mit 
Hilfe dieser Optik geht nach Ausführung der vorge 
nannten Zentrierung des Lichtfleckes leicht vor sich. 
Zum Einstellen wird das Bild zunächst einfach auf die 
Zimmerdecke geworfen. Da die Beobachtung nach det 
Decke hin etwas unbequem ist, kann das Bild durch 
ein rechtwinkliges totalreflektierendes Prisma, welches 


inmittelbar über das Okular eingeschaltet wird, um 
90 abgelenkt und auf einen vertikalen Projektions 
schirm geworfen werden. Von den obengenannten 


Substanzen ereab der Rutil die hellsten silder. Fast 
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:jchwertig zeigte sich der Anatas. Mit dem Anti Bedingung für die Erreichung einer maximalen 
monglanz wurden ungeachtet des hohen Brechungs Wirkung sind genaue Zentrierung und Fokusierung 


exponenten recht ungünstige Resultate erhalten, Seine 
sehr starke \bsorption verursacht sehr starke Licht- 
verluste und hebt die Wirkung des sehr hohen Expo 
nenten zum zroßen Teil wieder auf. Auch läßt die 


Haltbarkeit der 


übrie. Die Teilchen 


Antimonglanzsuspension zu wünschen 
nach 1 Tage voll 
aus und lassen sich durch Schütteln nicht wie 


flocken schon 


kommen 


der genügend fein zerteilen. \natas- und Rutilzertei 
lungen sind dagegen sehr haltbar, wenn in Gefäßen 
aus Jenaer Glas aufbewahrt. Sie setzen erst in 1 bis 
2 Tagen ab und bilden nur langsam Sekundärteilehen. 
Selbst naeh mehreren Monaten können die abgesetzten 


Teilchen 


in eine für den 


dureh einfaches kräftiees Umschütteln wieder 
Zweek 
Nach dem 
man die entstamlenen grébsten Teilchen etwa 1 
und kann dann aus der 
Flüssiekeit 


Tropfen entnehmen. 


brauchbare Sus 
läßt 
Minute 
darüberstehen 


vorliegenden 


pension gebracht werden, Umschiitteln 


lang absitzen 


den milchigen mit einem Glasstab einen 





Bei Benutzung der 


helles 


Rutil-Zerteilungen 
Projektionsbild von 
Vergrößerung auf 7 m 


kann ein ge 


niigend etwa 10 000facher 
werden 
Mattscheibe unmittel 
Projektionswand. Ein fiir 


vorziiglich 


Entfernung erhalten 


und zwar ohne Anwendung einer 
nicht 
Bild von 
wurde ‚bei 2,2 m Schirm 
wbstand (gerechnet. von der Mikroskopachse ab) er- 
halten. Benutzt Projek 
tionswand eine matte Glasscheibe und beobachtet durch 
läßt 
vollkommen 
Projektionsentfer 


bar auf einer weißen 


zu zroßen Raum brauchbares 


3000facher Vergrößerung 


man an Stelle einer weißen 


diese hindurch gegen das ankommende Licht, so 


sich die Erscheinung, se!bst in einem nicht 
dunklen 


Raume, noch bei 3—4 m 


nune für einen Zerstreuuneswinkel von 8—10 mit 
groBer und für einen solchen von über 30 mit aus 
reichender Helligkeit demonstrieren!). Als Beweis für 


Rutilteilchen 
dienen. Sie sind 


die eroße Helligkeit. der 
2 


2 und 3 


können die Fig. 
ebenso wie Fig. 1 bei nur 
‘loo see. Belichtungszeit auf Ultra-Rapid-Platte von 
Hauff gewonnen, An Stelle von Okular 1 wurde Nr, 2 
betrug von Okularkopf bis 
Vererößerune 250fach. Zwi 


benutzt. Die Kameralänge 
Mattscheibe 170 mm, die 
\ufnahmen 2 und 3 liegt ein Zeitunterschied 
Minute. Die trotz der 
3elichtunes Entwicklungs 


schen den 


von 1 Originalnegative sind 


kurzen und einer normalen 


zeit sogar ein wenie überbelichtet. 


1) Für größere Entfernungen ist ein Aluminium 
Projektionsschirm vorteilhaft zu verwenden, der wegen 
beschränkten Zerstreuungswinkels in 
Räumen um die Vertikale gedreht wird. 


seines breiten 


des Lichtfl« ches 
Wikroskopachse und in der Präparatebene, 


Kardioidkondensor in de 
An Stelle des 
Paraboloiikondensor mit 

Natürlich kann jeder 
Kondensoren in der Lichtstärke 
Dunkelfeldkondensor Anwendung finden, 

Auf kürzere 
die in 


vom 


Kardioidkondensors wurde der 
fast gleichem Erfolge benutzt. 
den genannten 
eleicehwertiee 
Entfernung von 2 bis 3 m lassen sich 
Rutilteilchen 
Hierzu genügt ein Kon- 
Apertur 1,0 oder 1,2 mm. 
\ls übrige Optik hat sich dieselbe wie vorher bewährt. 
Steht Apertur 1,25 
so wird diese am besten durch 
Will 


eine solche Immersion an Stelle der obengenannten bei 


Brownscher Bewegung begriffenen 
auch im Hellfeld projizieren. 
densor mit der numerischen 
eine Ölimmersion der numerischen 
1.30 zur 


Einhängzeblende auf 1.0 


oder Verfügung, 


eine abzeblendet. man 





Dunkelfeldbeleuchtung benutzen, so ist dieses sogar 
Bedingung. Für größere Entfernungen wird die Pro- 
jektion der Rutilteilchen vorteilhafter mit Dunkelfeld- 
beleuchtung ausgeführt. 
Fis 3 
Der Umstand, daß die Rutilsuspension sehr ver- 


Teilchen 


giinstig. 


enthält, ist für die Demon 
Man kann daran 
Lebhaftigkeit der 
TeilchengriéBe 


schieden große 


stration sehr nämlich sehr 


deutlich sehen, daß die Brownschen 
abnimmt. 
zeigen nur 


ihnen die 


Bewegung mit zunehmender 


Die größeren Teilchen von 3 u etwa noch 
eine kleine Amplitude; 
Drehkomponente der Molekularbewegung zu 


gleichzeitig ist bei 
beachten. 
wurde an Stelle des ge- 
nach dem Vorbild der 
Beobachtungskammer 
Die Rutilsuspension 


Dauerbeobachtungen 

Objekttriigers ein 
Zählkammern 
0,01 mm Tiefe benutzt. 
24 Stunden 


Für 
wöhnlichen 
bekannten 
von etwa 
bleibt 

Gelegentlich der 
sammlung in Leipzig wurde einer großen Aryalıl Be 
sucher der Ausstellung von R. Winkel, Göttingen, die 
Projektion der Molekularbewegung vorge- 
führt. Die Apparatur sowie brauchbare Rutilsuspen- 
und sind 


eebaute 


darin bis zu brauchbar. 


diesjährigen Naturforscherver 


Brownschen 


durch die 
Ehringhaus. 


sionen Jeobachtungskammern 


vorgenannte Firma zu beziehen. 1. 


Besprechungen. 
Hoffmann, Hermann, Die individuelle Entwicklungs- 
kurve des Menschen, ein Problem der medizinischen 
Konstitutions- und Vererbungslehre. Berlin, Julius 
Springer, 1922. 56 8. 
sei der Entstehung des Körpers üben vor allem die 
liegenden 
Neben 


wachsenden Organen selbst Eigen- 


Einfluß aus, 


in den 


sehaften den bildenden diesen 
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wissenschaften 
iber bestelt form- und besonders qualitätbildend die faßt, der die Fröhlichkeit des Alters auf strengerfüllte 
Einwirkung der verschiedenen Organe aufeinander. Pfliehterfülumgz während des Lebens bezieht, die 
Die Stärke dieser Einwirkung ist verschieden nach Verbitterune des Alters als die Folge eine in 
der von ihnen ausgeiibten Quantität und nach det Kummer md Sorge ırbeitsreichen, aber wenig er 
Zeit ihrer Einwirkung Vor allem dureh die Drüsen folgreichen Lebens ansieht: Hemmungen und Fortiali 
mit innerer Sekretion las endokrine System) wird von Hemmungen, die Folgen emdokriner Organwirkung, 
sie ausgeübt, denn die Funktion dieser Drüsen scheint sind veit öfter die Ursache für die Geistes 
ausschließlich der Regulation der Körper- und Geistes wandlungen im Laufe des Menschenlebens, wenn nicht 
norm zu dienen, und nicht wie die aller übrigen On etwa krankhafte organische Änderungen im Gehirn 
gane die innere Sekretion nur als Nebentätigkeit aus (Verkalkune der Gefüße) dafür verantwortlich zu 
zuüben. Daß es keine einzige Zelle des Körpers gibt, machen simd, Noch unbekannt sind die anatomisch- 
lie nieht auf andere Stellen einen innersekretorischen physiologischen Grundlagen für die verschiedenen gei 
Finfiuß ausübt, dürfte wohl ie logische Fol; in stigen Veranlagungen, die in fließendem Übergang 
mseres modernen Wissens vom biologischen Zugehen innerhalb der Norm sich halten, an der Grenze des 
im lebenden Organismus sein Um len normalen Normalen sich bewegen oder ins Krankhafte hin 
Körper, einschließlich seiner geistigen Funktionen, zu übergehend zu abnormen (seisteszuständen führen 
bilden, muß eine ganz bestimmte Reihenfolge und eine können, oft in ausgesprochen gleichartiger Form das 
ganz bestimmte Intensität der Wechselwirkungen ein ganze Leben lang verlaufen, oft einander im Laufe der 
gehalten werden Verschieben sieh diese Faktoren Jahre ablösen, und die von den Psyehiatern I» 
gegen die für die Norm erforderlichen Verhältnisse scluizoide ind ils zyklothyme manisch-depressive) 
so kommen pathologische Bildungen zustande, Zu Veranlaeune bezeichnet werden. Dieser Wechsel der 
frühes und zu schnelles Anateigen der Wirkune eines reistigen Veranlagung kann, sogar mit entsprechender 
Organs kann mit zu frühem und zu schnellem Ab \nderung des Körperhabitus verbunden, beim einzel 
sinken seines Einflusses verbunden sein Langsames nen Mensc n in ver edenen Lebensaltern eintreten, 
Hervortreten der Wirkung kann bei geringer Inten er kann aber auch bei verschiedenen Gliedern derselben 


\usfall 


lanedauernden ind 


sitit einen erzeu bei erober 





Intensität 
eünstieen Effekt zu 
Vor 


besonders 


kann konstitutionellen 





Folge haben. SO man Gale 

eünge sich in der Form einer Kurve vorstellen, die 
entweder hoch und schnell abfallend, oder niedrige und 
lang, oder auch in jeder anderen Form verlaufen kann 
Die Einwirkune der verschiedenen Organe aufeinander 
braucht nicht immer fördernd, sie kann auch hemmend 
sein ind es ergibt sich aus dieser Wechselwirkung 
eine Reihe von Kurven, die in eine allgemeine Kon 
stitutionskurve zusammencetabt verden können 
Diese leet m Anfange die Evolution len Anstier) 
weiterhin die Involution den Abstier char Lang 
samer Anstieg und niedriges Niveau vermögen en 
Infantilismus hervorz ıbrine n Dieser st so wut v1 
nie allgemein, das heißt ein Zuriickbleiben slimtlicher 
Kérpergebilde auf früher Entwieklungsstu sondern 
fast stet partiell Cewiese Organe werden auf früher 
Stufe abnorm lange zurückgehalten Eunuehoidismus 
bei Infantilismus des Sexualapparate 


Gerade so wie die normale oder verschobene Entwick 


lung im Aufstieg und Abstieg des Körpers kurvenmäß 

ıbläuft, verhält es sich mit den Vorgiingen im Geist 

Hier t die sexuelle Entwicklung, d n der Körper 
bildung nur em Beispi | von vielen st er ehtieste 
Punkt Die Pubertäts- oder Reifezeit ist mit hrer 
Giirung bestimmend für das ganze Leben oder wenige 
stens eine wichtige Ubergangszeit, aus der sich später 
die ruhigere Norm ıbleitet. Bei gewissen ın der 
Grenze der Norm stehenden psychischen Veranlagun 
een kann die zu früh hervortretende Entwicklung in 
explosiver Weise verlaufen so daß bei gleichzeitig 
schwacher Energie dieser Anlagen schnell ein Ver 
puffen und ein eeistig ANZ beson ke rs schw ıneloser 
Lebensrest iibrig bleibt Die senile Involution ist bei 
der Frau an sichtbarere Zeichen geknüpft als beim 





Manne und macht 


tion nicht 


Aufhéren der Menstrua 


erundlegends« 


nach dem 


Änderung les 
Alter 


führt als 


selten eine 


Charakters, Griesgriimige werden im zuweilen 


heiter ind frisch Hoffmann 


Beispiel 


Schopenhauer uf), Lebenssichere bösartig zänkisch 
eoizie, k'einlich Nicht immer sind die äußeren Ver 
hältnisse für die Umwandlungen verantwortlich zu 
machen vie der ailgemeine Menschenglaube es anf 


Familie isoliert vorhanden sein, je nach Hervortreten 
des einen oder des andern von den Vorfahren ererbten 
Typus 

Hoffmann vergleicht in diesem periodischen 








Rhythmus die einzelnen Imdividuen mit den „perio 
isch wiederkehrenden Blüten am Stamme der Keim 
bahn“ Hierb« zieht er die Steinachschen Versuche 
über n Temperamentwechsel bei Eierstock und 
Hodeneinpflanzungen in vorher geschlechtslos gemachte 
Tiere heran Die Periodizität ändert aber den Ent 
wiekl Intrang ns nen Tendenzen nicht er erzeugt 
n r ¢ it Mt mt hes ™ h \ ınken n ihm Der Wechsel 
der psychischen Erscheinungen kann d ırch das Her 
vor.!rängen er einen dureh Erbgang eingepflanzten 
ind bis dahin latent gebliebenen Veranlagung in späte 
rer Lel szeit zutage treten zewenüber der anderen 
bisher vorwiegend gewesenen und nunmehr zurück 
tretenden geistigen Einstellung Wechsel der Domi 
nanz) \lle diese Vorgiinge entstehen nicht durch die 
Kombination bestimmter klar sichtbarer Erbeigen 
sehaften und sind nicht durch einfache mathematische 
Berechnung zu fixieren. Es werden hier keine fixen 
Kigense ften vererbt. sondern ein Nebeneinander von 
siehtburen nd von latent n verschiedenen Lebens 
altern verschieden stark ) rildeten ınwachsenden 
und absinkenden Qualitäten, deren jede einen kurven 
mäßigen Verlauf hat. Nur relativ überwierende För 


lerungsfaktoren kämpfen mit ebenfalls nicht absolut 
iiberwiegenden llemmunesfaktoren, Hier ist nicht 
illein «dl Beobachtung des Einzelindividuums wichtig, 
dessen Beurteilung wird vielmehr erst ermöglicht 
lurch die Vergleichung der verschiedenen psychischen 
\bläufe | len Gliedern der eanzen Familie, Nicht 
nur die (Jualität, sondern auch die Quantität der An 
lagen, die einander fördern oder hemmen, ist für die 


somatische und psyehiatrische Forschung von gréBter 
Bedeutung 


L Felix Pinkus, Berlin. 
Abderhalden, Emil, Handbuch der biologischen Arbeits- 


methoden. Abt. 9. Methoden zur Erforschung der 
leistung des tierischen Organismus, Teil 1 Allge 
meine Methoden. Zoologische allgemeine Methoden. 
Heft 2 Wien, Urban & Schwarzenberg 1922. 
S. 97—438. 18 « 25 cm Preis M. 240, 

Im Rahmen des eroßangelerten Werkes wird der 
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Versuch auf dem knappen Raume von 
325 Seiten die zoologischeu allgemeinen Methoden dar- 
ısstullen. Przibram behandelt Auswahl, Beschaffung, 
Haltunz bei verschiedenen Bedingungen und Markie- 
rung des lebenden Tiermaterials in erster Linie mit 
Rücksicht auf den Biochemiker. Zahlreiche Hinweise 
auf Bezugsquellen, knappe aber zureichende Beschrei- 
bungen von Fang- und Zuchtgefäßen, Aquarien, Ter- 
rarien, Regulier-, Meß- und Registrierverfahren für 
Feuchtigkeit, Dichte, Belichtung, Wärme des Mediums 
werden dem experimentierenden Biologen sehr will- 
kommen sein. Der kurze Abschnitt von V. Franz 
über das methodische Sammeln von Tieren gibt nur 
das Allgemeinste; vor allem der Planktonfang wird 
kaum berücksichtigt. Die ausführlichere Darstellung 
der Konservierungsmethoden für zoologische Präparate 
von demselben Autor gibt für Tiersammler und For- 
schungsreisende nützliche Anweisungen. Sehr gut 
leitet A. Koch zur Präparation von Wirbeltieren zur 
Gewinnung von Häuten und Skeletten für spätere 
dermoplastische Verarbeitung und Aufstellung im 
Museum an. Auch auf die nötigen Messungen am 
frisch getöteten. Tier und die wichtigen Aufzeich- 
nungen beim Etikettieren und Führen des Tagebuchs 
wird hingewiesen. Befolgte jeder, der auf Reisen 
Tiere sammelt, die kurzen Anleitungen in diesem und 
dem vorhergehenden Kapitel von Franz, so könnte viel 
wertvolles Material für unsere Museen gewonnen wer- 
den, das infolge mangelhafter Erhaltung und unge- 
nügender Aufzeichnungen entwertet in die Hände des 
Museumszoologen kommt. Daß Heikertinger in seinem 
Abschnitt über die Anfertigung wissenschaftlicher 
Zeichnungen sich auf einfachste Figuren für Zink- 
iitzung beschränkt, ist schade. Wenn auch dieses Ver- 
fahren infolge seiner Leistungsfähigkeit und verhält. 
nismüäßigen Billigkeit gerade heute basonders wichtig 
ist, hätten die Anforderungen an Vorlagen für Repro- 
duktion mit Halbtönen in Autotypie, Lichtdruck (auch 
Farbenlichtdruck) oder Steinzeichnung doch eine kurze 
Darstellung verdient. Für die Wiedergabe vieler 
Gegenstände sind diese Methoden doch nicht zu ent- 
behren. Auch einige Bemerkungen über die Anferti- 
gung für die Reproduktion geeigneter Photographien 
und Mikrophotographien möchten am Platze sein. In 
einem sehr lehrreichen Kapitel behandelt Neumayer 
ausführlich die Injektionstechnik und schildert 


. Spritzen, eigens für die Injektion konstruierte Appa- 


rate, Herstellung und Anwendung der Injektions- 
massen für verschiedene Zwecke bei Warm- und Kalt- 
blütern. Karl Peters erläutert eingehend die ge- 
bräuchlichsten Verfahren der Rekonstruktion von 
Plattenmodellen, plastischen Ansichten und Schnitt- 
bildern bestimmter Richtung aus Serienschnitten. 
Orientieren des Objekts, Herstellung der Richtzeichen, 
und der Serienschnitte, Verfertigung der Platten, ihr 
Ausschneiden, Zusammenfügen und die Überarbeitung 
des Modells, sodann auch die Verfahren der zeichne- 
rischen Rekonstruktion, die bei den heutigen Platten- 
preisen besondere Bedeutung haben und auch sehr 
Gutes leisten, werden klar vorgeführt. Stempell gibt 
einen Überblik über die zootomische Technik. Zu- 
nächst werden Instrumentarium, Tötungsweisen, Zer- 
gliedern, Aufhellen, Herstellung isolierter Fohlraum- 
auszüsse, Methoden der Injektion, Skelettierung, Maze- 
ration und Entkalkung allgemein aufgeführt. Dann 
vun in großen Zügen dargestellt, welche Methoden 
bei verschiedenen Tiergruppen anzuwenden sind und 
in welcher Reihenfolge zu verfahren ist, wenn man 
sich über den Bau eines Tieres durch Präparation 


Zuschriften und vorläufige Mitteilungen. 45 


Auskunft verschaffen will. Danu behandelt Spalteholz 
unter Anführung genauer Rezepte das Durchsichtig- 
machen ganzer Tiere oder Teile tierischer oder mensch- 
licher Körper mittels Durchtränkungsgemischen, ein 
Verfahren, das, besonders verbunden mit auswiihlen- 
der Fürbung einzelner Organe, sehr lehrreiche Prüpa- 
rate für Forschung und Demonstration liefert, wie 
durch drei schöne beigegebene farbige Taieln bewiesen 
wird. Den Schluß bilden Bemerkungen von Jleiker- 
tinger über die Ermittlung der Niihrpflanzen von In- 
sekten. 

Bei einer gedrängten Darstellung eines so breiten 
Gebietes, wie es diese Lieferung umspannt, liegt die 
Geiahr der oberflächlichen Behandlung nahe, welche 
die Methoden nur nennt, ohne wirklich Verfahren zu 
geben, die danach praktisch ausgeführt werden können. 
Sie ist im allgemeinen geschickt vermieden worden, 
und Zoologen, Anatomen, Physiologen und Pathologen 
werden auch diesen Handbuchteil gern benützen, in 
dem Vieles zusammengetragen ist, was sonst nur weit 
verstreut zu finden ist. A. Kühn, Göttingen. 
Rasmussen, Knud, In der Heimat des Polarmenschen. 

Die zweite Thule-Expedition 1916/18. Leipzig, F. A. 

Brockhaus, 1922. VIII, 366 S., 76 Abbild. und 10 

Karten. 1623 cm. Preis geb. M. 1500,—; in 

Ganzleinen M. 1900,—. 

Seit mehr als tausend Jahren besteht eine rege Ver 
bindung Europas und Grönlands. In die heute trotz- 
dem noch bestehende Unkenntnis über den Polar- 
menschen leuchtet das Buch Knud Rasmussens hinein. 
Gerade Rasmussen ist wie kein anderer dazu berufen, 
denn er ist in Grönland geboren. Nicht nur das Leben 
der Polarmenschen rollt sich in seinen kennzeichnenden 
Zügen in dem Buche ab, auch die Umwelt der Eskimos, 
insbesondere die Tiere, die ihnen das Leben in den eis- 
starrenden Gebieten erst ermöglichen, sind an erster 
Stelle geschildert. Durch seine wiederholten Reisen in 
Grönland, von denen die zweite Thule-Expedition ein- 
gehend geschildert wird, hat Rasmussen überraschende 
Forschungsergebnisse erzielt. Er konnte dies nur, 
weil er — als Erster — Eskimos als gleichberechtigte 
Mitglieder in seine Expedition aufgenommen hat, un« 
weil er das ganze Leben seiner Expedition nach der 
Art des Polarmenschen eingerichtet hat. Nur dadurch 
war es Rasmussen mit seinen wenigen Getreuen ge- 
gönnt, da großen Eriolg zu haben, wo die nach der 
bisherigen Auffassung am reichsten ausgestatteten 
Forscher scheiterten. Zahlreiche charakteristische eii- 
farbige und bunte Bilder nach Photographien und naciı 
Originalzeichnungen sowie eine große Zahl Karten 
unterstützen den Text. 
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Zur Frage der Feinstruktur der Balmerlinien. 

Die Messungen von Gehreke und Laut) über die 
Feinstruktur der H-Balmerlinien scheinen keinen Zwei- 
fel darüber zu lassen. daß bei der theoretischen Berech- 
nung des Abstandes der Feinstrukturkomponenten 
nicht die Lorentz-Einsteinsche Massenformel für das 
Elektron zugrunde zu legen ist, sondern die aus der 
Abrahamschen Kugeltheorie folgende. Tlierin ist in- 
dessen keine Widerlegung der speziellen Relativitüts- 
theorie und Bestätigung der Absoluttheorie zu vr 
blicken, sondern es zeigt sich nur, «daß die Badinzuu- 
gen für die Anwendbarkeit der speziellen Relativitäts- 


1) E. Gehreke und E. Lau, Ann. d. 


Phys, 67, : 








46 Mitteilungen aus verschiedenen biologischen Gebieten. 


theorie hier nicht gegeben sind die Bewegung des 
Elektrons kann nicht mehr als „quasistationär“ ange- 
sehen verden seine Gestalt 


entspricht daher nicht 
durch die augenblickliche Geschwindigkeit 
bestimmten Lorentzkontraktion. Für die wirkliche Ge- 
stalt des Elektrons sind seine 


mehr der 


inneren Kräfte maB- 


gebend; über diese weiß man zwar nichts, indessen 
erscheint es durchaus verständlich wenn bei Be. 
schleun ungen von sehr rasch peri ech wee hselnder 
Richtun lie Lorentzkontraktion „nicht nachkommt“, 


so daß das Elektron praktisch kugelförmig bleibt. 
Berlin-Charlottenburg, den 28. Dezember 1922 


W, Bothe. 


Mitteilungen aus verschiedenen 
biologischen Gebieten. 


Eine iufsehenerregenden Befund über Krebshaare 
veröfientlieht in Nr. 45 der Münchener Medizinischen 


Wochenschrift der pathologisch« Anatom am For 
echun netitut für Gewerbe und Unfallkrankheiten 
n Dortmund, Hermann Schridde. Eine Eigentümlich 
keit le Haarfiirbun bei Magenkrebskranken war 


schon elegentlich von Klinikern bemerkt worden. 


\ber erst bei einer systematischen Untersuchung aller 


zur Obduktion kommenden Fälle stellte Schridde als 


eine rerelmäßie zu beobachtende Tatsache fest, daß 
von den Haaren des Kopfes und des Gesichts ein mehr 
oder eniger eroßer Teil eine rein tiefschwarze Fii 
bung aufweist, und zwar erscheint das einzelne Haar 
nicht vie ein normales eliinzend, sondern es ist voll- 
kommen glanzlos, matt oder, wie man in Nieder 
sachsen sagt, duff Das Haar ist auBerdem starrer, 
straffer a's ein eewöhnliches und, wie es scheinen will, 
auch dicket Wenn man ein solches Haar auf ein 


es aus ıls habe man 





veißes Blatt Papier legt, so s 
einen Strich zezoren, Die 


Schläfen 


mit tiefschwarzer Tusche 
Erscheinune tritt besonders stark in der 


\ueenbrauen, 


erend ı cele ntlich uch an den 

dagegen nicht bei den Haaren des Körpers, die nicht 
dem Tageslicht wuseewetzt sind. \uffiilligerweise 
fehlte die schwarze Pigmentierung nur bei Rothaarigen, 


vas vielleicht darauf zurückzuführen ist, daß rotes 


Haar schon ein krankhaftes Pigment darstellt. Wie 
‘ cheint veht mit der Pigmentierung der Haare 
iuch eine solche der Haut des Gesichts und der Hände 
einher Sehr merkwürdigerweise fehlt die Pigmen 
tierunz der Haare und der Haut bei Sarkomen; für 


Careinomatöse aber ist sie so regelmäßig, daß Schridde 
die Diagnose auch ohne Kenntnis der klinischen Beob- 


whtung vor Beginn der Obduktion stellen konnte und 


niemals geirrt hat. Daraus ergibt sich, 
daß der Befund nicht nur für die Pathologie des Pig- 


ment-Stofiwechsels 


sich dabei 
sondern auch für die klinische 
Diagnostik von groBer Wichtigkeit ist. Ss 
Aufbau des Chitins. 
kommenden Kohlehydraten ist das Chitin von beson- 


Unter den in der Natur vor- 





derem Interesse, da es als Gerüstsubstanz im Pflanzen 


und Tierreich, bei Pilzen und Kephalopoden (Sepia 
schulpen), in den Flügeln der Insekten und den Pan 
Dank seiner 
Zugänglichkeit in Hummer- und Krebsschalen 
Ledder- 


hose schon vor 44 Jahren gelungen, daraus das Glukos- 


zern der Crustaceen sehr verbreitet ist. 
leichte 


st es dem früheren Straßburger Chirurgen @, 


amin darzustellen, neben dem als Baustein nur noch 
Essiesiiure in Betracht zu ziehen ist. Die Konstitu- 
ls 2-Amino-Hexose ist weit- 
} 


tion des Glukosamins 


eklärt lagegen hat man bisher über die 


Die Natur- 
wissenschaften 
Art, wie die einzelnen Glukosaminreste miteinander 
verknüpft sind, nur einige kaum hinreichend gestützte 
Vermutungen gehabt. 

Im Verlaufe Poly- 
saccharide, über die er selbst zusammenfassend in dieser 
Wochenschrift kürzlich berichtete, hat P. Karrer (Helv. 
Chim. Act. 5, 832) diese Frage gekliirt und dabei wie- 
der einmal seine hervorragende Kunst bewiesen, den 


seiner Untersuchungen über 


prägmanten Versuch herauszufinden, der imstande ist, 

auch eine komplizierte Frage blitzartig zu erleuchten 

und zu klären. Durch Destillation mit Zinkstaub er- 

hielt er aus dem Glukosamin das Chitopyrrol, CuHsN, 

das sich in seinen Eigenschaften und seinen Oxyda- 

tionsprodukten (Maleinsäure und Hexylamin) als iden- 

tisch erwies mit einem von ihm dargestellten 2-Methyl- 
1-n-hexylpyrrol 
o-—— 

CH—CH 

CHOH — CH 

) | CH C-CH 

HC -CH 


CH-OH-CH,OH = 
NH N 
—_CH CH, 
| CH-NH. CH, 
0  CHOH CH, 
= CH, 
CHOU CH, 
CH,OH CH; 


Damit ist erwiesen, daß die Verknüpfung der einzelnen 
Glukosamingruppen im Chitin ebenfalls durch die Stiek- 
Withrend die eigentlich poly 
meren Kohlehydrate zur Klasse der Acetale zu zählen 
sind, ist das Chitin und Chitosan in die Gruppe der 
Aldehydammoniakverbindungen einzureihen: 

H 

R-CC NH, 

OH 
und damit stimmen die allgemein chemischen Eigen 
schaften von Chitosan und Chitin, ihre Empfindlich- 
keit gegen Siiure und Bestiindigkeit gegen Alkalien 
vollkommen überein. 8. 


stoffatome vor sich geht. 


A geographical study of the Kangaroo Rats of Cali- 
fornia. (Joseph Grinnell, Univ, California Public. in 
Zool. Vol. 24, Nr. 1, 1—124, Tab. 1—7, Textfig. A—X. 
Berkeley, Calif., 1922.) Die Kiingurumiiuse, Gattung 
Dipodomys Gray, sind eine gut umrissene Gruppe der 
Familie der Taschenmiiuse, Heteromyidae, von typi 
Habitus. Die Familie 
als zu den 


schem, springmausiihnlichem 


die mehr Beziehungen zu den Eichhörnchen 
Mäusen hat und zur Uberfamilie Seiureidae 
ist auf die Neue Welt beschränkt, und das Genus findet 
Teilen Nord 


Verbreitungszentrum in den süd- 


gehört, 


sich ausschließlich in wärmeren trockenen 
amerikas, wo das 
westlichen Vereinigten Staaten liegt. Die größte Ent- 
vicklung hat es im Staate Californien erfahren: Hier 
kommen 33 Spezies und Subspezies, die Hälfte aller 
bekannten 
die Behandlung der kalifornischen 


Formen, vor. Verf. beschränkt sich auf 
Arten, von denen 
ihm ein reiches Material, nicht weniger als 2834 
Exemplare zur Verfügung standen. Er gibt eine 
systematische Beschreibung der einzelnen Formen und 
sucht die Beziehungen zwischen Bau und Umwelt 
Formen des trockenen Klimas haben 
Klimas der 


Einen 


herauszuarbeiten: 
seidigere Haare als die des feuchteren 


Kiste Auch sind sie heller als die anderen, 


les 
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Index für den Grad der Verdunkelung des Felles 


) die Schwanzfarbe, der dunkel mit weibey Seiten 
en ist. Schmal ist dieser weiße Streifen bei den 
ehtklimaformen, breit bei denen der trockenen 


renden, wo beim Extrem, der Wüstenform D. deserti 
»phens, die beiden Seitenstreifen uf der Unterseite 
les Schwanzes zusammenfließen und dunkel nur der 
bei eine 


dorsale Streif bleibt Mit Ausnahmen nimmt 


Gruppe näherer Verw indtschaft m Genus die Grif 
1 


der Formen von Norden nach Süden hin und von den 





Bergen nach der Ebene hin ab, Kleine Ohrmuschel 
findet sich bei Formen des offenen Gelündes, große 
bei solehen im Buschgeliinde Verbunden mit der Aus- 


bildung eines kleinen Ohres ist mit Ausnahmen 


eine Auftreibung der Mastoid- und Tympanalregion 


des Schädels, somit eine Erhöhung der Leistungs. 


fühigkeit des nneren Ohres Schlankerer Hinterfuß 
findet sich bei Formen des offenen, zedrungener 
Hinterfuß bei solehen des buschigen oder grasigen 
Geländes Sowohl die sandbewohnende Wüstenart 
deserti Stephens wie die in Gegenden mit reichem 


Schneefall vorkommenden Formen leucogenys Grimmel 


nd columbianus Merriam besitzen eine kräftige Be 
Fußsohle Die 


haarung det Reduktion der ersten 
Zehe scheint ein ort 


der inabhiingig be 


Charakter 
Verwandtschafts 
vorkommt Individuen der 


Art in verschiedenem Grade der Entwicklung 


iogenetischer zu sein 
verschiedenen 
kreisen ınd soFal bei 
gleichen 
iuftreten kann. (Demgemäß ist die auf Reduktion der 
ersten Zehe 


Perodipus Fitzinger nicht haltbar.) Beziehungen dieses 


begründete Abtrennung der Gattung 


Charakters zu ökologischen oder anatomischen Ver 
hältnissen ließen sich nicht feststellen. Ebensowen 
ließen sich derartige Beziehungen finden bei der rela 
tiven Schlankheit des Schwanzes oder der Behaarung 
seiner Endquaste. 

Keine Kängurumaus schwimmt und Wasser bildet 
eine Verbreitungsschranke. Eine Ausnahme macht der 
Coloradofluß, in dessen Lauf beim Steigen und Fallen 


des Wassers die einzelnen Kanäle ihre Lage ändern 


und so die gleiche Landmasse bald mit dem einen 
bald mit dem anderen Ufer in Verbindung steht. Keine 
Kiingururatten, sei es, 
Anzahl dorthin 


celangten, sei es, daß sie 


der Kiisteninseln beherbergt 


daß diese niemals in hinreichender 
durch passive Verbreitung 
seit der Trennung der Inseln vom Festland, im 
früheren Pleistociin, dort wieder erloschen sind. 

Die Gattung ist ausgesprochen südlich. Verbreitet 
n der unteren und oberen sonorischen Region, dringt 
sie wohl in die Nachbarreeion ein doch fehlt S 
völlie in der kanadischen, hudsonischen und arktischen 
Region. Jede Art hat ihre Hauptverbreitung in der 
unteren oder der oberen sonorischen Region und keine 


kommt in zwei benachbarten Regionen in der gleichen 


Hiimfigkeit vor. Temperaturdifferenzen scheinen also 





‘ ksame Verbreitungsschranke zu sein. Sind 


die Tiere auch im allgemeinen an trockenes Klima an- 
hoher Feuchtir 


repaßt so bildet doch Bewölkung, 
keitsgehalt der Luft, ja selbst mäßiger Regenfall kein 
Verbreitungshemmnis. wie das Vorkommen 


ıbsolutes 
Bestandes in der feuchten 


Montereybai beweist. Bei 


eines ziemlich eroßen 


Gegend von Morro und 


ler grabenden Lebensweise in Verbindung mit der 
trotzden eringen Fithigkeit 1 graben, sind die Tiere 
beschränkt if das Vorl ul lense n von lockerem 
Boden, wie er in der Regel mit Mangel an Regen ver- 
bunden ist Sand vom Wind zusammengeweht, bildet 
den bevorzugten Grund für die meisten Arten. 


schaft zu erzeugen, 
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Die neuen Methoden der Konservierung salt- 
reicher Futterstoffe. (W. Völtz, Fühlings landw. Zeit. 
Jg. 71, H. 9/10, S. 161—177, 1922.) Da die Be 
schaffung Mengen Futter- 
mittel aus dem Auslande infolge unserer Valuta nicht 


genügender eiweißreicher 
möglich ist, sind wir darauf angewiesen, das erforder 
liche Futtereiweiß hauptsächlich in der eigenen Wirt- 
Dazu ist erforderlich, daß die 
vorhandenen Wiesen und Weiden vermehrt und ver 
Futterbau 
ird. Ferner ist eine Verbesserung der Ernte- und 


vessert werden und der mehr ausgedehnt 


Konservierungsmethoden, besonders eine sachgemäße 


Sauerfutterbereitung anzustreben. Künstliche Trock- 
nung kommt, da sie zu kostspielig ist, nur beschränkt 
un Betracht, dafür ist der Einsiiuerung wasserreicher 
Pflanzen und Pflanzenteile erhöhte Aufmerksamkeit zu 
schenken. Die neueren Methoden, die schon vielfach auch 


n Deutschland angewandt werden, sind die Einsiiuerung 


ı Silos nach amerikanischem Muster, in Giirkammern 
nach schweizer Art und in Grubensilos bzw. in ge 
mauerten, wasserundurchlässigen Gruben. Die Silos 


Muster haben 
Methoden Die Nährstofiver 


luste sind sicher nur halb so groB und weniger, aber 


nach amerikanischem eroße Vorteile 


vegeniiber den älteren 
man kann auf einfachere und billigere Weise zum Ziele 
weite Methode in Giirkammern nach 


bewährt und ist der 


kommen, Die 
schweizer Art hat sich wicht 
Methode schon deshalb nachzustellen, 


weil hierbei wesentliche Verluste an verdaulichem E 


ımerikanischen 


weiß entstehen. Über die sogenannte Elektrokonser- 
vierune sind die Ansichten noch geteilt. Da es sich 
diesen erster 
handelt, den Sauerstoff der Luft mög 


lichst fern zu halten und Versickern von Säure zu 


bei allen Konservierungsmethoden in 


Linie darum 


verhindern, so sind nach Verf. zementierte und un 
Anstrich 


Gruben am besten geeignet, weil sie billiger 


durchlässige, mit siiurefestem versehene 
herzu 
stellen und zu beschicken und leichter undurchliissig 
zu machen sind als oberirdische Silos. Bedingung für 
den Erfolg sind völlige Undurchlässiekeit der Gruben, 
feste Lagerung und gute Abdeckung des Futters. Die 
Energie, die z. B. bei der Elektrokonservierung auf- 
gebracht wird, um höhere Temperaturen zu erhalten, 
kann gespart werden. Es ist irrig zu behaupten, daß 
eine Milchsiiuregiirung nur bei 40—50° C möglich ist. 
Die erünen Pflanzen sind mit Milchsiiurebakterien be- 
haftet, die schon bei 5—10° ( out gedeilen. Eine 
Finsäuerune geschnitzelter Futterrüben und Rüben- 
blätter gelang einwandfrei unter 10° C. Es ist also 
vichtig, die Fermentation bei niederen Temperaturen 
verlaufen zu lassen, was durch festes Einstampfen und 
Auf diese Weise 


<ann mit geringsten Verlusten an Nährstoffen, beson- 


Festtreten des Futters erreicht wird. 
1 
ders dem so wertvollen, fehlenden. verdaulichen Roh 
protein gerechnet werden. Pescheck, Hameln. 
Die Entwieklung der Menschenrassen im Lichte der 
Hormontheorie. Rassenstatus und Körperform. (Arthur 
Keith, Bull of the Johns Hopkins hosp. Bd. 33, Nr. 376, 
1922.) In Vorträge an 
der John Hopkins Universität erläutert Keith 
Ansicht laß die Rassenunterschiede der Menschen in 


S. 195—201. einem seiner 


selne 


Unterschieden der Hormonsysteme bestehen, an einer 
Reihe von Beispielen. Er bespricht die Beziehungen 
der Hypophyse zu Akromegalie und Riesenwuchs wie 


überhaupt zu Unterschieden der Größe und des Wachs- 


{ stischen Skelettmerkmale des er 
Ansicht auf 
Inner 


ilb des Menschengeschlechts scheint die Sondergestal- 


ims Die charakteri 





en Gorillas beruhen nach seiner 








ben Grundlage wie der akromegale Typus. 





48 
Rassen durch Hormone der 
vährend der Mongolentypus 
Schilddrüsenfunk- 
der Nebennieren 


tung der europäischen 
Hypophyse bedingt zu sein, 
vielleicht durch Besonderheiten der 
durch solche 

krankhafte 
auf Stérungen 
klinische 


bestehen. 


Negertypus 
Auch der 
Achondroplasie sollen 


tion der 
Mongolismus und 
der Schild 


Jeriihrungs- 


bedingt sei 
die 
Irüsenfunktion beruhen, 
punkte mit dem Kretinismus 
Anthropoiden soll der Orangutang dem Mongolentypus 
Innerhalb der Rassen soll 
Mongolenähnlichkeit der Hottentotten 
Eirenart ihrer Schilddrüsenfunktion bedingt 
Fettsteiß bei Buschmann Hottentotten 
in Parallele zur Dystrophia adiposo-geni- 
ird, der Keim- 

Die Nilotiker 
Auch 


Geschlechts- 


weil 
Unter den 
entsprechen negerartigen 
relative 
die 
der 
weibern, det 


die 

durch 
sein. und 
durch Besonderheiten 

Überschlankheit der 
wesensverwandt 
den 
Besonderheiten 
Eintritt 
der 


talis gesetzt w 
drüsenfunktion. 
in ichen sein 


soll der gewisser E 


Rassenunterschiede sekundären 
sollen durch 


Unterschiede 


die in 
merkmalen 


bedingt 


Hormone 
der Reife bei 
werden mit vorzeitigen 
Tumoren und Nebennieren mit 
infolge mangelhafter Funktion von Hypo- 
Auch zur 
Beziehungen 


der 
eein im 
verschiedenen Rassen 
Pubertiit 


Infantilismus 


und dem 


N 
bei 


physe und Nebennieren verglichen Lebens 


der 


dauer verschiedenen Rassen sollen 
beste! 

Im ganze nd diese 
Mitteilung state Tatsachen wie 
Anregunge! I ‘rten. Man 
könner daß die 
eroßen Teil in 
Die 


itige Wachstumsmechanismen 


Keiths als 
als geistreiche 
Verf. durch 
Rasseneigentiimlich- 
der 


Vortriige weniger 
ender 
wird dem 


15 zustimmen 


keiten zum Besonderheiten inneren 


Sekretion bestehen. Hormonsysteme stellen 
dar, welche gleich 


Wesen er 


man seine 


selhstt 


lebender blich und 
ird 

h ing 
ntümlichkeiten ¢ 
als neue Eigentüm- 
Alters fixiert.“ Hier 
Vorstellungen über die 
Ver 


rsachen der 


ntiimlichkeiten 


Nicht 


allen 
aber w Auffassung 

Entste 
leue Eige 


werden 


dieser Mechanismen 
:heinen 
später sıe 
es erwachsenen 
lem Verf, 
1 Möglichkeiten der 
lichen 7 

ht Hormone sein liese sin 
lichkeiten 
Lenz 


unklare 


rbune vor reschwebt 
Rassenunter 
1 viel 
Rassen¢ itiim 


München. 


Licht. 

BH. 7, 

hoch 
mit Wiskottreflek 
Die Beleucl 


IX, int 


kiinstlichem 
Je. 51 


Pflanzenkulturversuche mit 
Höstermann, Biedermanns Zentralbl 
S. 189—1! Im Treibhaus w 


rden em 


über den el ısbeet elektrische 


toren ers ie L gebracht 


tungsst e der 


ımpen il 


Pflanzen betrug 300—900 L 


Lampen 900 und bis zum 
auf Lax. D 
ler Abenddiimmer 


zwar senkrecht unter den 


300 Lampen 


Stun- 


Beetrand übnehmend bis 


brannten tärlich von ing an 6 


lar ‘ nnte ¢ giinstiger Erfolg der künst- 


aen ia 
lichen Treiberdbeeren 
r Von Mitte Novem- 
Kopfsalat war bereits 

Tageslicht belichteter 
Wirkung rde 
erzielt. Erdbeeren 
he Früchte. 
die Beleucht ing 


November bis 


Beleuc ne bei Treibsträuchern 

t werdeı 
nach 
e nur mit 
Günstige auch 
Lathyrus odoratus 


rz eroße, süße, aromatis 
hatte 


ode im 


eben- 


Januar 


Mitteilungen aus verschiedenen biologischen Gebieten. 


Die Natur- 
wissenschaften 


Frühtreiben von Flieder, Schneeball, Mandel- 
biiumcken, Zierapfel und Rosen. (Originalmitteilung 
Zeitschr. d. Vereins Deutscher Ingen. Nr. 21, 1922.) 
Dörries, Berlin-Zehlendorf. 


Über die „Sprache* der Bienen. (Kerl v, Frisch, 
Münch. med. Wochenschr. Jg. 69, Nr. 21, S. 781—782, 
1922.) Die Arbeit v. Frischs schließt sich an frühere 
eleiche Thema (vgl. diese Berichte 2, 
123). Verf. Problem, wie 
jienen ihren Stockgenossinhen mitteilen, daß sie eine 
reiche Fruchtquelle entdeckt haben und wie sie die 
li der Fruchtquelle auffindbar machen, Durch 
äußerst Versuche wird festgestellt. 
Haben Bienen eine reiche Trachtquelle entdeckt, so 
führen sie im Stock besondere Werbetänze aus. Darauf- 
hin schwärmen die Stockgenossinnen aus. Ferner über- 
Bienen Duft der be- 
so die ergiebige Frucht- 
Der Blütenduft haftet 
an, dieser 
Außer 


das 


aul 


In: 


an 
untersucht 


iiber das 
219; 8, 


eng 


das 


genaue folgendes 


die heimkehrenden den 
flogenen Blüten und 
quelle mit Sicherheit kenntlich. 

eine Zei Bienenkörper 
Nachrichtendienst s« 


mitteln 
machen 
lang dem wodurch 
leistunesfähir wird. 

dem schwängern die sammelnden Bienen die weitere 
Futterplatzes (der. Trachtquelle) mit 
Duftorgans und leiten so die 


hr 
Umgebung des 
dem Geruch ihres eigenen 
Stockgenossinnen zu der eigentlichen Tracht- 
Untersuchungen stellte 
„hohe Flugton“ 
Flugton“ bezeichnet, 
von Trachtquellen 
kommt Verf. zu 
einer anlocken 
Damit ist 
der Immen 
erledigt wor 
kurzer Aus 
Untersuchungen 
such. 
Berlin-Dahlem. 


suchenden 
quelle hin Besondere 
v. Frisch 
Bienen 
Bedeut ing 
Auf Grund 

villig negativen 
den Wirkung wat 
eine Behauptung, die jahrhun 
literatur kursierte, 
Die vorliegende 

zug; die 

} 


erschien 


an, ob der 
„lockender 
Auffinden 
Versuche 


Ergebnissen, ld. h. von 


larüber sor. 


not h 


der uch als 


eine für das 
hat. seiner 
beobachten. 
in 


nichts zu 
lertelang 
endlich als unhaltbar 
Arbeit ist 
Darstellung der 


den. nur ein 


wusführliche 
Verl 1.0 


Fise her, Jena ils 


tlbrecht Mas: 


bm von 


„aktuelle Reaktion“ der Gewebe bei Brom- 
Eine Methode zur Erkennung des wirk- 
Silvio Rebello, Cpt. rend. des séances de 

Bd Nr. 11, S. 615—618, 1922.) 
Gedanken aufgenommen, die Reaktion 
mittels Indikatoren zu 
Unter 
die Siiuerung der Ge 
Me 


den 


Die 
thymolblau. 
lichen Todes. 
la de biol. 
Verf. hat den 
lirekt Ge 


messen. 


Soc, SO, 


vebe Clarkscher 
Zunächst 
festzustellen, u. a. 


eelang es ihm, nur grobe 
schiede damit 


dem Tode, die mit seiner 
Abwesenheit 

und 
kann. 
dem Farbumechlag 


sich al 


webe unmittelbar nach 
thode 
Tod zu 
Zwecke verwandt werden 

Bromthymolblau mit 
i und 7,6 erwies 
entfettete Seidenfiiden 
01 ¢ 15 
Lisung von 
n-NaOH enthält 
andere blau gefiirbt 
be ide Fä len 


1 


Oberschenkels 


gemessen, auch in des Arztes 


erkennen westattbet somit für forensische 


gelbbla I 
chen p 6 besonders ge 


Zwei fe 


ve Lösung 


der 
cem Alkohol, 
Br 15 cem 
get wucht, so daß 
Mit 
eine 
und 


ste werden, 


Br in 
01 e 


von 
der 


Alkohol, 


der eine Fa 


an lere in eine in 
1,6*/s0 
len oelb 
einer Nadel 
Hautfalte, z. B 
1 Stunde in webe 
bleibt I ine "ad 9 
wird ge Fritz 
Berichte 
und experimentelle 


der 
ler ist. 


starken werden durch 
cezogen 
Ist dasselbe tot, 
ler andere blaue Faden 
Viiller, Frankfurt a. M. 
gesamte Physiologie 
Pharmakologie. 


des 
gelassen so 


n gelb, 


über dic 
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